für alle Stände. 


Hirſchberg, Mittwoch den 29. September. 1852. 


25 Mit der heute ausgegebenen Nr. 78 des Boten aus dem Rieſen-Gebirge 
ſhließt ſich das dritte Quartal des Jahrganges 1852, Der dafür fällige Betrag von 
15 Sgr., incl. der Zeitungsſteuer, wird ſofort erhoben werden. Diejenigen verehrlichen Leſer, 
welche ihre Exemplare durch die Poſt oder durch unſere Commiſſionaire beziehen, erſuchen 

bor ergebenſt, die Pränumeration ebenfalls mit 15 Sgr., incl. der Zeitungsſteuer, recht⸗ 
zeitig zu bewirken. Hirſchberg, den 29. September 1852. i 

i Die Expedition des Boten. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten, 


MDeutſeh land. ternehmen auf diplomatiſchem Wege in Kenntniß geſetzt, ſand⸗ 

g Preußen. ten 1 nsch ee Sie BEE entgegen, 
Berlin, den 22. „Die Sanitäts⸗Kommiſſion zm en nee A e en e eee eee 
hat nun beſchloſſen ee daß 15 a die des amerikaniſchen Schiffes gar nicht erſt ab, ſondern ſegelte 
6 lt ihm auf einem Bremer Lootſenboote entgegen, ermittelte als⸗ 

bald den Falſchmünzer und brachte ihn ſchon als Gefangenen 
an's Land. Man fand bei ihm mehrere tauſend Stück ſehr 
gut gearbeitete Darlehns-Kaſſen⸗Scheine. Er wurde ſofort 
nach Berlin gebracht, wo er vor Gericht geſtellt werden wird. 
In Folge der Unterſuchung wurde die amerikaniſche Behörde 
A lia, fo wi le De nn 
der Könia in Reale f Graf er⸗Geſellſchaft, fo wie ihre Maſchinen und Vorräthe aufzu⸗ 
König in Begleitung des Generaladiutanten Grafen Neben, Man iſt dieſer Requiſition nachgekommen. Die be⸗ 
treffenden Formen und Platten ſind ermittelt und mit Be⸗ 
ſchlag belegt und die Fälſcher verhaftet worden, gegen welche 


benachbarten amerikaniſchen Städten hatte fich eine förmliche der Prozeß eingeleitet werden wird. 

Alien Geſellſch aft für Anfertigung preußiſcher Kaſſen⸗An⸗ Königsberg, den 20. September. In der heutigen 
beiſungen gebildet. Sie hatte vollſtändige Maſchinen ange- Plenarſitzung des Provinziallandtages kam der von mehreren 
haft und verſchiedene Künſtler angenommen. Ein Agent Abgeordneten eingebrachte Antrag zur Sprache: Die Artikel 
70 Heſellſchaft, ein amerikaniſcher, in Deutſchland geborner 70 und 73 der Verfaſſungsurkunde dahin abzuändern, daß 

Alt, wurde mit einer bedeutenden Sendung des Fabrikats die regelmäßige Zuſammenberufung der Kammern nicht all⸗ 
kutſchland geſandt, um daſelbſt ſeine verfälſchte Waare jährlich, ſondern alle zwei Jahre erfolge, und daß die Legis⸗ 

Dur zu ſezen. Die hieſigen Behörden, von dieſem Un⸗ latur⸗Periode der zweiten Kammer wie bei der erſten auf 


(40. Jahrgang. Nr, 78.) 


— 
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ſechs Jahre ausgedehnt werde. Die Debatte war ſehr lebhaft 
und hatte zum Reſultat, daß der Landtag, in Betracht, daß 
die Regierung zwiſchen den alljährlichen Kammer⸗Sitzungen 
nur geringe Zeit zur gründlichen Erwägung der Geſetzes⸗ 
Vorlagen und zur Entwerfung des Budgets habe; daß oft 
wiederkehrende Wahlen beunruhigend und aufregend einwir⸗ 
ken und zu Intriguen und Wahl⸗Umtrieben Veranlaſſung 
geben; in Betracht ferner, daß Landwirthe, Kaufleute und 
Gewerbetreibende ſich nicht alle Jahre ſieben Monate aus 
dem Bereiche ihres Geſchäftslebens entfernen können, daß 
daher ſtatt derſelben Beamte, Profeſſoren u. ſ. w. gewählt 
würden, von denen die erſteren häufig ſchwer und mit großem 
Koſtenaufwand zu erſetzen feien, und letztere gewöhnlich mehr 
Theorie als Erfahrung beſäßen, und daß endlich bei nicht 
alljährlichem, ſondern zweijährigem Zuſammentritt der Kam⸗ 
mer bedeutende Erſparungen, bis auf eine Million Thaler, 
anzunehmen feien: in Betracht alles deſſen nahm der Land⸗ 
tag den eingebrachten Antrag mit der großen Majorität von 
95 gegen 21 Stimmen einſtimmig an. 


3 Oe ſter rei ch. 
Wien, den 23. September. Während der letzten An⸗ 
weſenheit des Kaiſers in Schönbrunn wurden acht dem 
Handwerkerſtande angehörige junge Leute, weil ſie es ver⸗ 
faumten, den Kaiſer zu grüßen, verhaftet. Nach 10tägiger 
Unterſuchungshaft hat das Kriegsgericht drei derſelben als 
Ausländer entlaſſen und die übrigen zu 10tägigem Arreſt in 
Eiſen verurtheilt. f 
SCH mei 5. 

Bern, den 20. September. Der Herzogin von Dr: 
leans iſt ein Unfall zugeſtoßen. Sie befand ſich auf der 
Reiſe nach Bern, als fie in Moudon erfuhr, daß die Brücke 
von Courtille in der Nacht vorher von dem angeſchwollenen 

Waſſer fortgeriſſen worden. Sie mußte daher eine andere 
Tour einſchlagen. Durch die Ungeſchicklichkeit des Kutſchers 
ſchlug der Wagen auf der Straße von Oron nach Promaſens 
um und ſtürzte in einen Graben. Die Hate de zerbrach das 
Schlüſſelbein, doch flößt ihr Zuſtand keine Beſorgniſſe ein. 
Die Prinzen blieben unverletzt. Sie wird zu Lauſanne ihre 
Geneſung abwarten. 

Lauſanne, den 21. September. Die Herzogin von Dr: 
leans iſt zur Herſtellung ihrer durch den Unfall bei Promaſens 
angegriffenen Geſundheit nach Lauſanne zurückgekehrt. Als 
Erkenntlichkeit für die in Oron erhaltene Theilnahme und Auf: 
merkſamkeit hat ſie den Armen des Dorfes eine anſehnliche 
Gabe hinterlaſſen. In dem umgeſtürzten Wagen befanden 
lich mit der Herzogin deren beide Söhne und eine Kammer⸗ 


5 e derſelbe ſtak ganz im Waſſer und es mußte der Kutſchen⸗ 
ſchlag zerſchlagen werden damit die Perſonen gerettet werden 


konnten. Die Herzogin war die letzte, welche befreit ward, 


ſie war vollſtändig im Waſſer und man fürchtete im erſten 


Augenblicke, daß ſie erſtickt ſei. Es iſt richtig, daß ſie das 
rechte Schlüſſelbein gebrochen hat. Der Unfall wird der Un⸗ 
g zicklichkeit eines jungen Kutſchers zugeſchrieben. 


„ asnchrrsbich: 
Paris, den 20. September. Der Prinz⸗Präſident wurde 
bei feiner Ankunft in Con u mit derſelben a Begeifterggng 


1194 


über 15000 Mann Muſterung. Als er ſich zur Tafe 


von der zahlreich verſammelten Bevölkerung empfangen, wie 
auf dem ganzen bisherigen Wege. Am Bahnhofe überreichte 
ihm der Maire die Schlüſſel der Stadt. Bald nach der An⸗ 
kunft fuhr „Se. Hoheit“ in offenem Wagen aus, um dem 
Schifferſtechen auf der Saonne zuzuſehen. An beiden Ufern 
des Fluſſes hallten die Rufe „Es lebe Napoleon! Es lebe der 
Kaiſer!“ wieder. Mehr als 200000 Zuſchauer waren ver⸗ 
ſammelt. Abends war Ball, Illumination und Feuerwerk, 
Den Ball eröffnete der Präſident der Republik mil der Toch⸗ 
ter des Präfekten. Vor dem Theater hatte ſich eine große 
Menge Volks eingefunden. Auch dort wurde das Vivel’Empe- 
reur! mit Begeiſterung gerufen. Die Ruhe und Ordnung 
iſt durch nichts geſtört worden. An manchen Orten hatte 
man nicht bloß das Vive Empereur! angebracht, ſondern 
ſich viel beſtimmter durch Vive Napoleon III. ausgedrückt. In 
Roanne las man auf dem Eingangsthore des Hotels des Un⸗ 
terpräfekten, wo der Präſident ſein Abſteigequartier nahm: 
„Sr. Kaiſerlichen Hoheit!“ Ein Zimmer war mit Bienen 
auf grünem Grunde ausgemalt worden. In der Stadt ſah 
man Deviſen wie folgende: „Die Stadt Roanne ſchenkt ſich 
Louis Napoleon!“, „Louis Napoleon gehört das Herz der 
Stadt Roanne“. . 

Der Präſident der Republik hat bei ſeiner Anweſenheit in 
Moulins einem alten hundertjährigen Pfarrer die Begnadi⸗ 
gung dreier Deportirten, ſowie mehrer andern Perſonen, die 
ſich ihm zu Füßen warfen, die Freilaſſung ihrer nach Aftikt 
gebrachten Angehörigen zugeſagt. s 3 

Der Präfekt des Drome⸗Departements ladet alle alten Cal 
daten des Kaiſerreiches in ihren alten Uniformen nach %r 
lence ein, um das vom Volke gewählte Staatsoberhaupt zu. 
begrüßen. Er ſchließt feinen Aufruf mit den Wort: 
„Kommt! Gott hat Euch das Glück vorbehalten, noch einen 
Napoleon zu ſehen!“ 

Paris, den 21. September. Die gegenwärtige Reise dus 
Prinz⸗Präſidenten iſt ein Triumphzug ohne Gleichen, Ale 
Ortſchaften wetteifern mit einander, den Empfang ſo glün 
zend als möglich zu machen. Aus allen dieſen Manifejtatio: 
nen geht das tiefe Bedürfniß für den Einzelnen wie für gang 
Nationen hervor, ſich regieren zu laſſen und über dem Tre 
ben der Parteien eine Macht anzuerkennen, der die Leitung 
des Geſchicks Aller anvertraut wird. Das eee 
Regieren hat eigentlich in Frankreich niemals ſtattgefunden. 
Nächſt dem allgemein menſchlichen Bedürfniſſe, eine Autolk 
tät über ſich zu haben, einem Bedürfniſſe, das nach eint 
Anarchie ſich immer doppelt fühlbar macht, iſt es der Nant 
Napoleon und die Energie, welche der Präſident an den u 
gelegt hat, was dieſe neue überraſchende Bewegung hervorruft 


Am Morgen nach der Ankunft in Lyon hielt Louis 1 
wollte, erſchien eine Deputation von Arbeitern aus dem ehe 
mals ſehr revolutionären Stadtviertel Croix⸗Rouſſe, der 1% 
poleon feine Freude ausdrückte und zwei Arbeiter, ehemalle 
Kaiſergardiſten, dekorirte. Nachmittag fand unter dem Donn 
der Kanonen und dem Geſange von 800 Schulfinden ’ 
Enthüllung der Kaiſerſtatue auf dem Napoleoneplae 
ſtatt, wobei der Präsident der Republik eine Rede hielt, wor 

er ſagte: „Wer war „legitimer“ als der Kaiſer? 17 

das Volk hat, als es ſich zur Wahl frei ſah, feine Augen an 


| 

' m, Geben“ (2) Napoleons geworfen und auf allen Punkten 
des Weges von Paris bis Lyon hat ſich ebendeshalb der ein⸗ 
finmige Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ erhoben. Aber dieſer 
Ruf iſt in meinen Augen weit mehr eine Erin⸗ 
gerung, die mein Herz rührt, als eine Hoff: 
nung, die meinen Stolz erweckt. Nachdem durch 
die Umkehr der Begriffe von Gut und Böſe auch die beiten 
Gemüther nicht der Verderbniß entgangen ſind, verlangen 
Patriotismus und Klugheit, daß die Nation ſich erſt ſammle, 
che ſie ihr Geſchick feſt beſtimmt, und es iſt auch für mich ſchwer 
zu wiſſen, unter welchem Namen ich dem Vaterlande die 

größten Dienſte leiſten kann. Wenn der beſcheidene 
Ae Präſident die Sendung erleichtern könnte, 
die mir anvertraut war und vor der ich nicht 
zurückgewichen bin, jo bin ich es nicht, der aus 
herſöͤnlichem Intereſſe diefen. Titel mit dem 
Kaiſertitel zu vertauſchen wünſchen würde.“ 
Das Piedeſtal der lyoner Statue des Kaiſers erinnert an 
vergangene Zeiten. Die vordere Seite trägt den kaiſerlichen 
Mir und die Worte: „Lyoner, ich liebe Euch!“ Auf der 
Rückſeite ſieht man die beiden Schutzgötter von Lyon, den 
Handel und die Induſtrie. Die Basreliefs repräſentiren die 
bier Weltgegenden: der Norden it durch Fichten, durch ruſ⸗ 
ſſſche und preußiſche Waffen und durch die dort von Napoleon 
oem Schlachten bezeichnet; der Süden durch die 

rücke von Arcole und durch den Uebergang über den Bern⸗ 

hard; Pyramiden, Palmen und der Aufruhr in Cairo ſtel⸗ 

en den Orient dar und engliſche Trophäen ſollen den Weſten 
und die dort erfochtenen Siege ins Gedächtniß zurückrufen. 

Der Rede des Pfarrers von Paliſſſe, welche Stadt die 

Dezember⸗Inſurgenten mehre Tage beſetzt hielten, entnehmen 
ſbir Folgendes: „Wenn Sie inmitten der Rufe des Glücks und 
der Freude, welche Sie überall empfangen, Seufzer hören, 
fo erinnern Sie ſich, Prinz, daß es Unglückliche gibt, die 


ehemals ſchuldvoll waren, die das Unglück aber gebeſſert und 


geändert hat und die im Exil ſchmachten. Sie bitten um 
ihre Gnade, bewilligen Sie ſie; geben Sie dieſelben ihren 
Familien zurück und fie werden mit uns Ihren Namen und 
Ihr Andenken ſegnen.“ 5 
„Der Präſident hat am 21ſten Morgens Lyon verlaſſen und 
t Abends um 7 Uhr in Grenoble eingetroffen, wo er eben⸗ 
falls mit der größten Begeiſterung empfangen worden iſt. 
Paris, den 22. September. Bei der Abreiſe von Lyon 
embing der Präſident der Republik wiederum von der Bevöl⸗ 
rung die lebhafteſten Beweiſe der Liebe und Verehrung. 
Macht bloß Beamte, ſondern auch eine große Anzahl angeſehe⸗ 
ner Privatperſonen begleiteten denſelben eine große Strecke. 
er Einzug in das Iſere⸗Departement fand unter dem Zu⸗ 
lauf einer ungeheuern Menſchenmenge ſtatt. Die Behörden 
und die Soldaten der alten Garde empfingen den Präſiden⸗ 
ken an der Grenze unter einem prächtigen Triumpfbogen mit 
dem lebhaften Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ 

In Marſeille iſt das für die dortigen Feſtlichkeiten vorbe⸗ 
leitete Feuerwerk durch das Zerplatzen einer Bombe in die 
N geflogen. Mehrere Perſonen, darunter der Direktor der 

Marit, wurden ſchwer verwundet und die Fabrikſelbſt zerſtört. 
0 Der Präfekt der Haute Garonne fordert die Bewohner 
nes Departements auf „den zweiten Erben eines vierten Herr⸗ 
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ſchergeſchlechts“ mit Begeiſterung zu empfangen. „Kommt 
Alle, um den Erben des Kaiſers Napoleon zu begrüßen, der, 
nachdem er die Völker durch hundert Siege erſchüttert hat, fie 
heute mit ſeinem Schutz und ſeiner Macht bedeckt. Schmückt 
Euch mit Bändern und Blumen, nehmt Lorbeeren in die 
Hände und kommt nach Toulouſe, dieſer Königin der Städte, 
um Blumen, Lorbeeren und Segnungen auf den beſten und 
größten Fürſten unſrer Zeit zu ſtreuen.“ ig: 

Im Süden find wieder mehrere in contumaciam verur⸗ 
theilte Dezember⸗Inſurgenten verhaftet worden, um nach 
Algier deportirt zu werden. 

In Drleanspille in Algerien haben die Landes-Einge⸗ 
bornen an don Feſtlichkeiten des 15. Auguſts in großer Anzahl 
theilgenommen. Ein merkwürdiger Beweis von dem Ein⸗ 
dringen europäſcher Sitten war es, daß in den erſten Reihen 
der Zuſchauer die Frauen der Agas, Kadis und andrer ein 
Amt bekleidender Araber zugegen waren. a 

In Grenoble hatten die Damen der Halle die Märkte mit 
Guirlanden geziert und die großartig vorbereitete Erleuchtung 
ſollte noch durch Freudenfeuer auf allen umliegenden Berg: 
ſpitzen vervollſtändigt werden. Eine einzige Gemeinde, Laff⸗ 
rey, hatten 4000 Holzbündel zu ihrem Feuer beſtimmt. Es 
iſt dies derſelbe Ort, wo Napoleon nach ſeiner Rückkehr von 
Elba zu den ihm entgegengeſandten Truppen ſagte: „Kinder, 
erkennt Ihr nicht Euren Kaiſer?“ — Nach dem Beſuch des 
Fort Rorbot und der Baſtille begab ſich der Prinz unerwar⸗ 
tet in das Arbeiterquartier St. Laurent. Er wurde dort mit 
unbeſchreiblicher Begeiſterung empfangen und von den Frauen 
mit Blumen bedeckt. 

Die Reiſe durch das Iſere⸗Departement war eine ununter⸗ 
brochene Reihenfolge von Triumphen. In Bourgoin war. 
außer 122 Maires und 1000 alten Kaiſerſoldaten eine Menge 
von 25000 Menſchen zuſammengeſtrömt. Zu Lafitte hielt 
der Prinz einen Augenblick an und dankte den Bevölkerungen, 
daß ſie aus dem ganzen Umkreis von drei Arrondiſſements 
herbeigekommen waren ihn zu ſehen. Zu River de Gier be⸗ 
gab ſich der Prinz allein, ohne Eskorte, unter die verſammel⸗ 
ten 10,000 Arbeiter, und ſeine Anweſenheit, ſein Vertrauen, 
ſowie ſeine Einfachheit erregte die lebhafteſte Begeiſterung. 

Der Erzbiſchof von Lyon, bei dem der Prinz abſtieg, führte 
ihn unter lebhafter Bewegung, die alle Anweſenden theilten, 
in daſſelbe Zimmer, wo Napoleon im Jahre 1815 ſchlief und 
das ſeitdem unverändert und unbewohnt geblieben iſt. 

Der Oberſt Fleury und der Generalſekretär, der Polizei⸗ 
präfekt von Lyon ſind bei der Anweſenheit des Präſidenten der 
Republik vom Pferde geſtürzt. Erſterer hat einen Arm und 
letzterer ein Bein gebrochen. 

Paris, den 23. September. Aus Lyon werden noch 
manche intereſſante Einzelheiten gemeldet. Der Wagen, in 
dem die Stadtbehörde den Prinzen vom Bahnhof abholen 
ließ, war mit ſechs Pferden beſpannt. Die Jokeys, a la 
Louis XIV. gepudert, trugen Jacken von grünem Sammt mit 
ſilbernen Knöpfen; außerdem waren vier Wagenbedienten, 
mit dem Stadtwappen verziert, dem Prinzen zur Verfü⸗ 
gung geſtellt worden, der dem Gemeinde- Ausſchuß für 
ſeine Aufmerkſamkeit verbindlich dankte. — Als Louis 
Napoleon die Blumen-Ausſtellung beſuchte, überreichte 
ihm einer der Kunſtgärtner, die ihre Erzeugniſſe dort ſtehen 


* 


hatten, eine prächtige Weintraube. „Ich nehme fie an“, 
erwiderte Louis Napoleon, „aber unter der Bedingung, daß 
ich fie mit Jemand theile.“ Als er ſich nach dieſem Jemand 
umſah, bemerkte er ein Kind, das ihn heiter anlächelte; ihm 
bot er die Hälfte feiner Traube an, die auch ſofort mit gutem 
Appetit verſpeiſt wurde. — Für die Armen ließ der Prinz 
5000 Fr. zu Lyon zurück. Die Stadtbehörde ihrerſeits ſetzte, 
ſeiner Anweſenheit zu Ehren, aus verſchiedenen Fonds und zu 
verſchiedenen wohlthätigen Zwecken die Summe von 95000 Fr. 
aus. Der Präfekt veranſtaltete die unentgeldliche Rückgabe 
aller im Auguſt und September 1851 auf dem Pfandhaus 
verſetzten Kleidungsſtücke und Handwerksgeräthe von 5 Fr. 
im Werth und darunter. 


Großhritaunien und Irland. 


London, den 20, September. Die Königin, welche auf 
die erſte Nachricht von dem Tode des Herzogs v. Wellington 
alle Einladungen auf das Schloß Balmaal abbeſtellen ließ, 
wird aus dem Norden zurückerwartet. Es heißt, der Prinz 
Albert und der Prinz von Wales werden ſich dem feierlichen 
Leichenzuge anſchließen. Wahrſcheinlich wird die Begräbniß⸗ 
feier Nelſons zum Muſter genommen werden. 
London, den 21. September. Die Beſorgniß, der ber: 
orbene Herzog von Wellington möchte kein Teſtamenk hinter⸗ 
aſſen haben, iſt nun gehoben, es iſt nun ein ſolches bei dem 
Banquierhauſe des Herzogs, den Herrn Coutis, unter anderen 
daſelbſt niedergelegten Schriften entdeckt worden, welches 
ſchon im Jahre 1818 datirt, ſomit 32 Jahre alt iſt. Die 
Exriſtenz dieſes Dokuments war bisher den nächſten Ange⸗ 
hörigen und Freunden des Herzogs unbekannt geblieben, und 
obwohl er ſich in den letzten Jahren mehre Male anſchickte, 
ſeinen letzten Willen niederzuſchreiben, kam er doch nie zur 
Ausführung dieſes Vorſatzes. Daſſelbe Vorurtheil, das ihn 
von einer Reiſe nach Schottland abhielt, ſcheint auch der 
Grund geweſen zu ſein, warum er jedem Akt und jedem Ge⸗ 
fich die auf ſeinen Tod einen Bezug hatten, jederzeit ängſt⸗ 
ich guswich. Er äußerte ſich über dergleichen nie gegen die 
vertrautellen Freunde, und wie groß feine Abneigung gegen 
alle ſeine letztwilligen Verfügungen waren, mag folgende That: 
ſache beweiſen: Bekanntlich hatte er im Kaufe der letzten 30 
Jahre von allen Souverainen Europa's eine Menge werth⸗ 
voller Geſchenke erhalten, die ſein Haus in London zu einem 
der merkwürdigſten und koſtbarſten Raritätenkabinete machen. 
Dieſe Sammlung war, als das perſönliche Beſitzthum des 
Verſtorbenen, der Gefahr ausgeſetzt, zerſtückelt zu werden, 
und um ſie vollſtändig zu erhalten, war dem Herzog durch 
eine beſondere Parlamentsakte geſtattet worden, diejenigen 
Gegenſtände, die er für alle Zeiten mit dem Beſitze feiner erb⸗ 
lichen Güter und Titel verknüpfen wollte, für unveräußerliche 
Familienſtücke zu erklären. Aber ſo groß war ſeine Abneigung 
gegen ſolche Verfügungen, daß er ſich erſt am letzten Tage vor 
Ablauf des feſtgeſetzten zweijährigen Termins zur Ausfertigung 
der erforderlichen Aktenſtücke hatte entſchließen können. Graf 
Derby iſt noch immer nicht in London angekommen, und der 
Leichnam Wellington's ruht einſtweilen im Walmer⸗Caſtle. 
Man glaubt ſetzt allgemein, daß die feierliche Beſtattung erſt 
‚In einigen Wochen vor ſich gehen wird, da man die Vorberei⸗ 
kungen dazu mit möglichſter Muße und Umſicht, mit allen 
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möglichen Rückſichten für das Publikum und die Wilde de 
großen Todten machen will. BR: 

London, den 22. September. Nachdem die Königin er: 
fahren, daß der verſtorbene Herzog von Wellington über fein 
Begräbniß nichts hinterlaſſen und die Söhne deſſelben dieſe 
Angelegenheit ganz in die Hände der Königin legen, hat die⸗ 
ſelbe angeordnet, daß der Leichnam des Herzogs unter ange 
meſſener Bewachung zu Walmer⸗Caſtle bleibe, bis die Kön⸗ 
gin die förmliche Gutheißung des Parlaments in Betreff des 
Verfahrens eingeholt haben wird, welches beiden Häuſern bei 
ihrem Zuſammentritt vorgeſchlagen werden wird. Es iſt der 
Wunſch der Königin, daß die irdiſchen Ueberreſte des verſtor⸗ 
benen berühmten Feldherrn auf Staatskoſten mit aller der 
Größe des Trauerfalls angemeſſenen Feierlichkeit in der 
St. Pauls⸗Kathedrale an der Seite Nelſons beigeſetzt wer⸗ 
den. So wird der größte engliſche Feldherr zu Lande neben 
1275 größten engliſchen Feldherrn zur See ſeine Ruheſtätte 

nden. 

Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich noch Kar 
mit dem verſtorbenen Feldherrn. Alte und neue Anekdoten 
kommen zum Vorſchein und mancher ſchöne Zug ſtiller Wohl- 
thätigkeit wird jetzt enthüllt, nachdem der Tod das aufgelegte 
Siegel der Verſchwiegenheit gebrochen hat. In der e 
Stube von Walmer⸗Caſtle, wo der Herzog von Wellington 
ſchlief, ſchrieb und zuletzt ſtarb, fand man eine Menge Papete, 
die es zeigen, daß eine Unzahl von Menſchen ſich in der Not) 
vertrauensvoll an den Herzog gewandt hatten, von ihm 
Unterſtützung in großartigem Maßſtabe erhielten a a 
während mit ihm in Privatkorreſpondenz ſtanden. In hie 
ähnlichen Fällen waren ihm Privatpapiere und Dokumente 
als Belege der Bittgeſuche eingeſchickt worden. Aber da ez 
gegen den Grundſatz des Herzogs war, dergleichen Dokumente 
zu behalten, ſchickte er fie immer gleich zurück, und auf den 
Tiſche in feinem Sterbezimmer fand man gedruckte Zettel mit 
den Worten: „Ucberlaſe nie Anderen die Sorge, Ort fal, 
papiere zu bewahren, die du gern bewahrt haben md tel, 
Einen ſolchen gedruckten Zettel legte er jederzeit ins Coubert, 
das die eingeſandten Dokumente, die er zurückſchlekte, enthielt. 
In feiner Schlafſtube, die wohl ein Wallfahrtsort für Eng 
ſand werden wird, fand man außer feinem eiſernen Feldhel. 
zu deſſen Haupte auf einem Geſtelle einige wenige englüt | 
und franzöfiiche Bücher, Dichtungen, Serhichtanert, Di: 
graphieen, militärische und parlamentariſche e ſtanden, 
keine Papiere von Bedeutung. In der Mitte der tube 115 
ein arg mit Dintenflecken bedeckter Tiſch, auf dem er 100 
Privat⸗Korreſpondenzen ſchrieb, ein kleinerer, den er ſich AR 
Bett oder ans Fenſter ſchieben konnte, ein un Lehne 
und ein paar alte hölzerne Stühle. Vom Fenſter aus il 5 
ſieht man das Meer bis zur gegenüberliegenden Küſte e 
reichs, nördlich und ſüdlich bis zu den Küſtenkaſtells von De 
und Sandown, während am Fuße von Walmer⸗Caſte 170 1 
ſich rechts und links die weiße Klippen reihe, mit 11 0 985 HE 
Fünen auf dem Rücken hinzieht, und auf die zahllofen 5 0 
hinausſchaut, welche die große Waſſerſtraße zwichen Fra 6% 
reich und England durchfurchen. Die Diener des DEIN 
meiſt alte Leute, die 20 und 30 Jahre um feine Perſon 9101 17 
je das Schloß und werden zur Leichenfeier nach LM 
ommen. £ nt BE 
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bondon, den 20. September. Unter den Tugenden, die 
nm dem verſtorbenen Herzog von Wellington nachrühmt, 
nid beſonders hervorgehoben, daß er 1 nie „dem ſchnöden 
Aller des Tabakrauchens“ ergab, und blos einmal in feinem 
hatenreichen Leben eine Tabakspfeife im Munde hatte. Die⸗ 
ſer denkwürdige Moment fiel in die erſten Jahre unſeres Fahr: 
hunderts. Der damalige Herzog von Cumberland, ſpäter 
König von Hannover, war nämlich mit einer Menge Kame⸗ 
enden aus der Armee, darunter der Herzog — der damals 
duch noch nicht Herzog war — in Portsmouth. Abends 
har Schmaus beim königlichen Prinzen und Wellington ſollte 
auch dabei fein. Aber er hatte anderwärts Geſchäfte und 
wollte Portsmouth vor Abend verlaſſen, trotz aller Bitten 
des Herzogs von Cumberland. Was that nun Letzterer? 
Er miethete alle Pferde von Portsmouth, und da es dazu⸗ 
mal noch keine Eiſenbahnen gab, war Wellington fein Ges 
fangener. 8 dem Schmaus kam das böſe Schickſal in 
dealt vieler kleinen Thonpfeifen in's Banquet= Zimmer. 
Auch Wellington mußte zugreifen. Dem ſpäteren Helden 
bon Waterloo wurde es im Pulverrauch nie wieder fo ſchlimm 
u Muthe, als an jenem Abend. Es war feine erſte und letzte 
Helfe. Der Blücher freilich hat viel Tabak verraucht, aber 
dafür wird er auch von engliſchen Geſchichtsſchreibern gegen 
Wellington ſehr in Schatten geſtellt werden. 

London, den 21. September. In Irland ſind die ultra⸗ 
montanen Blätter unermüdlich in Verunglimpfungen des 
Andenkens des Herzogs von Wellington. Das „Tablet“ 
fagt: „Möge Erin nie wieder einen ſolchen Sohn aufziehen, 
der ſein Genie dem Dienſt des Unterdrückers widmet.“ Der 
„Vindicgtor“ ſagt: „England weint am Sarge eines Irlän⸗ 
ders, der gegen Britannien loyal und gegen ſein Geburtsland 
als Verräther handelte. Mit ihm und Peel find Englands 
heide Augen erloſchen. Fortan wird England ganz auf feine 
Ha Söhne angewieſen fein, auf die dummen, verſtockten, 
ſchweiniſchen Engländer.“ (Der Herzog von Wellington 
war zwar zufällig in Irland geboren, übrigens aber in jeder 
Dyiehung ein wirklicher Engländer.) 

9105 a en. 

Rom, den 11. September. Vorgeſtern griff ein ſtarker 
Arup der Räuberbande aus unſerer Umgegend einen franz. 
Vagagewagen, der von Civitavecchia kam und, wie es ſcheint, 
95 Geldkaſſe mit fich n von allen Seiten an und plün⸗ 

te ihn nach Entwaffnung der ſchwachen Eskorte aus; doch 
verfichern Reiſende, welche auf demſelben Wege in ihrem 
deze angehalten und beraubt wurden, daß die Banditen, 
1 Theil beritten, erſtaunlich wähleriſch bei ihrem Fange 
N 115 Denn weder goldene Ringe, noch Brillantnadeln und 
i kührten fie an, ſondern nur Geld. Dieſe Beobachtung 
een > vielen Seiten beftätigt. — Das franz. Kriegsgericht 
0 ft in diefen Tagen abermals verſchiedene Bewohner 
ö 111 wegen Verhehlung von Waffen. Von den zwei 
uthbeamten, Pasqualini und Pigutti, welche einige 
N yollden Soldaten zu ermorden verſuchten, iſt erſterer 
ea der andere zu 5 Jahren Zuchthausſtrafe 
0 „„ Schmeden und Narmegen. 
am Aa den 17. September. Geſtern Nachmittag 

he iſt der König von Schweden mit feiner Gemahlin 
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und Familie hier eingetroffen und von der Bevölkerung mit 
den lebhafteſten Freudenbezeigungen empfangen worden. 
Abends brachten ihm die Geſangvereine ein Willkommen. 


Amerika. 


Neu⸗Nork, den 18. September. Die Geſellſchaft des 
„einſamen Sterns“, deren Mitglieder ſich eidlich verbinden 
müſſen, Cuba von Spanien losreißen und alle Staaten des 
Erdballs zu Gunſten der Vereinigten Staaten zu befreien, er⸗ 
regt Intereſſe und Aufmerkſamkeit. Der ſpaniſche Geſandte 
hat die nordamerikaniſche Regierung auf dieſes völkerrechts⸗ 
widrige Treiben aufmerkſam gemacht und man zweifelt nicht, 
ſie werde dafür ſorgen, daß die Theorie des „einſamen Sterns“ 
nicht ins Praktiſche überſetzt werde. 

In Kalifornien giebt es fortwährend Duelle, die in 
neueſter Zeit wie Stiergefechte auf einer Arena vor verſam⸗ 
meltem Publikum durchgefochten werden. In einem derſelben 
fiel der Herausgeber der „Alta California.“ Sein Gegner 
war ein Mitglied des Senates. Bei einem andern Duell 
waren die Wunden der Betheiligten nicht als genügend tief 
und weit erachtet worden, und ſo wurde das Duell bis auf 
die nächſte Woche vertagt. In den Minenbezirken breiten 
ſich die Chineſen immer mehr aus, und chineſiſche Dörfer 
wachſen empor. Schon giebt es ein Peking, Canton, Hong⸗ 
kong, und die Einwanderung aus China iſt in unglaublichem 
Wachsthum begriffen. Der Hauptzug kommt vom Canton⸗ 
fluß und deſſen Umgebung. Im Auguſt ſchätzte man die chi⸗ 
neſiſche Bevölkerung auf 27,000 Seelen. Sie dürfte bis Ende 
des Jahres ums Fünffache und darüber geſtiegen ſein. Nur 
Wenige kehren wieder in ihrer Heimat zurück. Von Oregon 
berichtet man über eine Schlacht von Weißen und Indianern, 
die einen Friedenstraktat hervorrief. Die Minen daſelbſt 
werden als überaus ergiebig geſchildert. 

New⸗Nork. Die Blicke in Amerika find immer noch auf 
Kuba gerichtet und namentlich hofft man durch die Eroberung 


Kuba's dem Sklavenhandel ein Ziel zu ſetzen. Die Sklaverei 


auf Kuba hat in manchen Beziehungen einen bösartigeren 
Charakter, als in unſern ſüdlichen Staaten. Ein intelligenter 
Deutſcher, der neulich die Inſel beſuchte, ſchildert fie folgender⸗ 
maßen: Die Sklaven werden ungefähr ſo gut gehalten, wie 
die Zugpferde in Europa. Die Ehe iſt unter ihnen unbekannt, 
auch 9 man ſie ohne religiöſen, oder anderen Unterricht. 
Einmal jährlich tauft ein Prieſter eine Partie auf der Pflan⸗ 
zung geborener Kinder, und an Sonntag⸗Nachmittagen läßt 
man ſie ein Ave Maria, ein Credo und ein Pater Noſter beten. 
Bei der Arbeit ſteht immer ein Treiber, mit einer ſchweren 
Peitſche hinter ihnen. Die Unter⸗Aufſeher find ſelbſt Schwarze 
und haben das Recht, drei Hiebe zu geben; die weißen Auf⸗ 
ſeher können 25 aufhauen, eine Strafe, die ſtets eine mehr⸗ 
tägige Krankheit nach ſich zieht. Man findet keinen Sklaven, 
der nicht gepeitſcht worden wäre und ſelbſt 80jährige Neger 
find der Züchtigung ausgeſetzt. Weiber werden, in Gegen- 
wart des Ober⸗Aufſehers, von ihren Männern geveiticht, 


Von 10 Uhr Morgens treibt man die Ochſen unter Obdach, 
um ſie vor der Sonnengluth zu ſchützen; aber die Sklaven 


müſſen den ganzen Tag ohne Unterbrechung fortfrohnen, und 
ſogar bis in die ſpäte Nacht hinein dauert ihre Plage. Auf 
manchen Pflanzungen gelten fie für ſehr begünſtigt, wenn fie 


wei ganze Nächte die Woche fchlafen dürfen. Dem Herrn 
eht nach dem Geſetz das Recht über Leben und Tod der 
Sklaven nicht zu; aber das Geſetz wird faſt nie gehalten. 
Unnütze oder unverbeſſerliche Neger ſchafft man ſich einfach 
vom Halſe, „ohne erſt die Behörden zu beläſtigen.“ Die 
Proſtitution iſt auf den Pflanzungen allgemein und beginnt 
mit dem Alter von 10 Jahren, aber wenn eine Schwarze ein 
Mulattenkind zur Welt bringt, erhält fie 50 Peitſchenhiebe. 
Um 9 Uhr Abends ſperrt man die Sklaven, welche keine 
Nachtarbeit haben, familienweiſe, in Ställen ein, wo ſie auf 
der bloßen Diele ſchlafen. Jede Familie bekömmt ein Schwein 
zum Mäſten und ein Stückchen Land, das ſie aber blos des 
Sonntags Nachmittags bebauen kann. Außerdem erhält 
jeder Sklave jährlich zwei Leinen-Anzüge, eine Bettdecke und 
eine wollene Mütze. Brod bekommen ſie nicht, ſondern drei 
Rationen Bananen, Mango, ſüße Kartoffeln und gedörrtes 
Fleiſch, das von Buenos-Ayres eingeführt wird. Die Frei⸗ 
heit eines ungebornen Kindes kann für 25 Dollars erkauft 
werden, und oft benutzen Neger dieſes Recht, um ihre Kinder 
zu emanzipiren. Viele flüchten ins Gebirge und werden mit 
Schweißhunden verfolgt; auch pflegen die Geier ihre Schlupf: 
winkel zu verrathen. Andere hängen ſich auf, da ſie glauben, 
daß fie nach dem Tode mit ihren alten Leibern daheim in Afrika 


aufwachen. Um dem Selbſtmord zu ſteuern, laſſen daher die 


Eine die Leichname der Selbſtmörder in Stücken hauen; 
und ehe ſie ſo verſtümmelt in ihre Heimat zurückkehren, leben 
und dulden ſie oft lieber in Cuba 175 In dieſem Zuſtande 
befindet ſich ein großer Theil der Bewohner dieſer reizenden 
Inſel. Wie die Unabhängigkeit Cuba's auf die „eigenthüm⸗ 
liche Inſtitution“ wirken würde, iſt noch die Frage. Jeden⸗ 
falls aber würde damit die Einfuhr von Negern aus Afrika 


aufhören. 
China. a 
Kanton, den 23. Juli. Die Tage der tatariſchen Dynaſtie 
ſcheinen gezählt. Chou oder Tſou, der Prinz aus der alten 
Ming ⸗Familie, hält ſich noch vorſichtig im Hintergrunde, 
wartet aber nur auf den Augenblick der höchſten Zerrüttung, 
um ſich die Krone aufzuſetzen. Die Inſurgenten gewinnen 
einen Sieg nach dem andern, und nach einem Angriff auf die 
Hauptſtadt der Provinz Wau fielen ſie in zwei Heerhaufen 
in die Provinz Hunan ein, nahmen erſt die Stadt Tſinen im 
Norden, dann Tau und Keem⸗wha, welches ſie um 30,000 
Taels brandſchatzten. Zahlreiche Banden ſtießen in Hunan 
zu den Aufſtändiſchen; ſie tragen, zur Unterſcheidung, blaue 
Mützen oder Turbans; die Kwangſi⸗Männer tragen rothe. 
Kommiſſär Seu ſtürmte am 19. Juni mit 4000 Mann einen 
von den Rebellen beſetzten Bergpaß und verlor über die Hälfte 
feiner Truppen, darunter zwei talentvolle Offiziere, durch die 
vom Feind gegrabenen Minen und Fallgruben. Er zog ſich 
darauf bis an die Grenze der Provinz zurück. 


8. Dermiſchte Nachrichten. 

In den Zeitungs ⸗Berichten über die Feier der Aufftellung 
einer Votio⸗ und Gedenk⸗Tafel an und in der Kaſematte in 
Weſel, in der die 11 Schill'ſchen Offiziere vor der Exekution 
gefangen ſaßen, find. die Namen der gefallenen Helden nicht 
wieder aufgeführt, wohl nur, weil fie überall bekannt find; 
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wir aber, die keine Gelegenheit vorbei geh en laſſen wollen solch 
preußiſche Erinnerungen dem Gedächtniß zu wiederholen, kra⸗ 
gen hier die Namen nach. Dieſelben ſind: Leopold Ja N 

Ferdinand Schmidt, Ferdinand Galle, Carl v. Wa 
brecht v. Wedell, Adolph v. Keller, Conſtantin v. Gabain 

Hans v. Flemming, Carl v. Keffenbrink, Friedrich Felgentreu, 
Friedrich v. Trachenberg. Keiner dieſer Tapfern, die den 
franzöſiſchen Soldaten ſelbſt das Signal zum Feuer gaben, 
indem fie mit dem Rufe: Es lebe der König von Preußen! 
ihre Mützen in die Luft warfen, war älter als 30 Jahre. Eins 
dieſer edlen Opfer, Carl v. Wedell, wenn wir nicht irren, Hand 
blutend und verwundet nach der erſten Salve noch aufrecht 
Trefft beſſer, hier ſitzt das preußiſche Herzl. rief er dem Ce, 
cutionskommando zu, feine Weite aufreißend, und fiel danı | 
von fieben Kugeln durchbohrt. 7 


| 
Stettin, den 24. September. Heute früh 7 Uhr iftonn 
der hieſigen Hauptwache ein merkwürdiger Deſerteur nad 
Bromberg transportirt worden, um dort vor ein Kriegsgeſcht 
geſtellt zu werden: f N 
Peter Blum, 58 Jahre alt, deſertirte nach ſeiner eigenen 
Angabe am 28. September 1817 von der Iſten Eskadron des 
sten (damals 6ten) neumärkiſchen Dragoner Regiment, 
welches unter dem Befehl des Oberſten v. Deſſow, zur Di 
on des Generals Henkel von Donnersmark gehörig, damals, 
in Bar le Due ſtand. Er ließ ſich unter Ludwig XVInl für 
den Prinzen von Hohenlohe anwerben, diente dieſem 6 Jah, 
machte 1822—23 den Krieg in Griechenland mit, und wurde 
ſchließlich in Marſeille verabſchiedet. Er ließ ſich daruf 
der holländiſchen Marine anwerben, und ging von Brabant ’ 
aus unter dem Befehl des Kolonel Marlinsty auf elle Fre: 
atte von 54 Kanonen. 1820 wurde er in Rotterdam verab: 
ſchiedel Darauf ging er in Amſterdam als Matroſe auf die 


General Birnelle nach Spanien geſchickt, woſelbſt er wehe“ 
Bataillen gegen Don Carlos mitmachte. . 
Pampeluna den Abſchied und ging als Koloniſt nach 1 0 
woſelbſt er bis 1848 blieb. Im Januar des genannten Ja 0 
res ließ er ſich in Bordeaux als Maurer nieder, von dort 10 . 
wollte er in Spanien einen Krieg mitmachen gegen Don Car 0 j 
und Cabrera, konnte aber nicht über die Grenze 1 0 10 } 
ging deshalb von Marſeille nach Sizilien, wo er bei Ca Eh 
gefangen wurde. Als Gefangener mußte er 7 nn 
900 Leidensgefährten auf See zubringen, und wurde Kin 
lich mit 170 Genoſſen nach Calabrien gebracht. Wau 8 
ihm die Haft unerträglich, und nahm 1849 beim 4. Schweizer 


7 1 Nobem | 
Regiment in Neapel Dienfte, aus welchen er im S | 
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1850 verabſchiedet wurde und durch Italien in die 


-ihnadı Straßburg begab. Dort mußte er in Folge einer 
1 en bei Balbaſtro erhaltenen Bleſſur im Ho⸗ 
al liegen, von wo er nach Paris an Louis um Unterſtützun 
Areb, Als er keine Antwort erhielt, machte er ſich ſelbſt na 0 
Ana auf, um Louis Napoleon zu ſprechen, was ihm jedo 
ſcht gelang. Da erhält er plötzlich einen Brief ſeines Bru⸗ 
bels, der ihn auffordert, endlich in die Heimat (Neuteich im 
Danziger Werder) zu kommen, wo die Eltern beiderſeits noch 
"am tale Er giebt dieſem Briefe Folge und meldet br in 
Funffurt a. M. vor 4 Wochen als Deſerteur, von dort üt er 
aher gebracht und hat hier dieſe Zeit über auf der Haupt: 

1 zugebracht. Seine verſchiedenen Abenteuer vollführte 
et unter dem Namen Wilhelm Krüger. — Er hofft auf 
Begnadigung. 2 (Stett. 3.) 

en vor Kurzem in Braunſchweig verſtorbener Schuhma⸗ 
hermeiſter hat in feinem Teſtament ein namhaftes Legat an 
daelenige preußiſche Bataillon vermacht, welches 1848 zuerſt 
fie Hilfe gegen das Volk verſagte. Sei aber dieſes Bataillon 
icht zu ermitteln, fo ſoll das Legat anderen, näher bezeichne⸗ 
In demokratiſch geſinnten Perſonen (Soldaten) ausgezahlt 
werden. Weiter hat der Erblaſſer beſtimmt, daß mit Liefe⸗ 
tung der zu feinem Leichenbegängniſſe erforderlichen Dinge 
aden zu beauftragen ſeien, ſo wie, daß er nur von 
Demokraten zum Friedhofe getragen ſein wolle. 

Straßburg, den 21. September. Dreitägige heftige 
Ne ee vom 16. bis 18. Septbr., in Süd⸗Deutſchland, 
Sehn Fund Frankreich haben alle Gewäſſer zu verheerenden 
Fluthen umgewandelt. Insbeſondere iſt es der Rhein mit 
/ feinen vielen Zuflüſſen, welcher feinen Anwohnern großen 

Schreck und noch größeren Schaden verurſacht hat. Der 

Rhein flieg mit einer von Niemandem noch erlebten Schnel⸗ 

Igkeit zu einer noch nie da geweſenen Höhe. Bei Breiſach 

B. ſſieg der Fluß binnen 36 Stunden um 10 Fuß und er⸗ 

Job fih 19 Fuß über den mittlern Waſſerſtand. Der Scha⸗ 

den an Häuſern, Brücken und Dämmen iſt ſehr groß; auch 

der Verluſt mehrerer Menſchenleben iſt zu beklagen. 

Kehl, den 18. September. In Folge eines mehr als 

ſchszigſtündigen Regenwetters find alle Flüſſe über ihre Ufer 

5 16 0 und haben die angrenzenden Felder unter Waſſer ges 

abt. Der Rhein hat eine feltene Höhe erreicht. Die ſchoͤne 

Jh Simple und die fliegende Brücke bei Kleinhüningen 

aben ihre Anker verloren und liegen zertrümmert auf Kies⸗ 

hänken. Die nahe am Rhein liegenden Felder ſtehen fo tief 
Alter Waffer, daß nur die Aeſte der Obſtbäume daraus her⸗ 
bolſtehen. Die Leute fahren auf Kähnen heran, um das 

Oh von den Bäumen abzupflücken. Auch die neuen koſt⸗ 

ſpielgen Waſſerbauten an beiden Rheinufern ſind größten⸗ 
‚ Heils vernichtet. Ein Theil von Bafel fteht unter Waſſer. 
I Rhein hat den höchſten Stand in dieſem r 
(sol) noch um einige Zoll überſchritten. Ein Gleiches ver⸗ 
Amt man aus der Schweiz, wo in mehreren Gegenden 
de Kommunikation unterbrochen und viel Schaden an Brük⸗ 
MN, Straßen und Pflanzungen angerichtet iſt. 
Piederum hat ſich ein Eiſenbahn⸗Unfall ereignet, der ſehr 
e At it, Ein Derfonengug, der Montpellier am 
Be ep 


, Septbr. Mittags halb 3 Uhr verließ, iſt mit einem von 
Smmsatte kommenden Waarenzuge zuſammengeſtoßen. 
Ellalcherweiſe hatte der don Montpellier abgehende Zug 


„ 
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noch nicht ſeine ganze Kraft entfaltet, weil ſonſt der Zuſam⸗ 
menſtoß alle Waggons hätte zerſchmettern müſſen. Das 
Unglück iſt übrigens doch noch ſehr ernſt; denn nach einem 
vorliegenden Berichte ſind 50 Perſonen mehr oder weniger 
ſchwer verwundet worden, von denen 26 ihre Reiſe nicht 
ge konnten. (Ein anderer Bericht 6 die Zahl der 

erwundeten nur auf 30 an, wovon 12 ihre Reiſe einſtellen 
mußten.) Die Lokomotivführer retteten ſich durch Herab⸗ 
ſpringen von einem unvermeidlichen Tode, da der Zuſammen⸗ 
ſtoß ſo ſtark war, daß die erſten Wagen der beiden Züge 
zertrümmert wurden. Die Behörden von Montpellier bega⸗ 
ben ſich ſofort nach dem Ort, wo ſich der Unglücksfall ereignet 
hatte, um eine Unterſuchung anzuſtellen; ſie wurden von den 

iſenbahnbeamten ſchlecht empfangen. Vor 14 Tagen hatte 
ſich an der nämlichen Stelle ein Unglück ereignet. Die Bahn 
wird ſehr ſtark befahren und nur ein einziger Beamter iſt mit 
der Direktion der Züge beauftragt. ; 
Auf der Bahn von Avignon nach Marſeille find durch 
einen Zuſammenſtoß zweier Lokomotiven viele Perſonen ſchwer 
verwundet worden. 

In der Sibiriſchen Provinz Jakutsk, deren Flächen⸗ 
raum einem Drittel von Europa gleichkommt, haben die 
griechiſch-ruſſiſchen Miſſionäre eine tragbare Kirche bauen 
laſſen, die man auseinander nehmen und leicht wieder zuſam⸗ 
menſetzen kann. Seit 8 Monaten haben ſie mit dieſer auf 
mehrere große Wagen geladenen Kirche, in welcher bereits 


1500 Heiden die Taufe empfingen, den größeren Theil der 


Proving durchzogen und mehr als 2200 Stunden zurück⸗ 
gelegt. 

Mad. Sonntag iſt ſeit ihrer Ankunft in Amerika bis jetzt 
Einmal öffentlich im Concertſaal von New- Pork aufgetreten 
und mit Enthuſtasmus empfangen worden. 25 

Es giebt wohl in keiner Stadt der Welt mehr anne 
Sonnkagsjäger, als hier in Smyrna. Bei der Leichtigkeit, 
ſich für 25 Piaſter eine Teskere (Jagderlaubnißſchein) und da⸗ 
mit das Privilegium zu verſchaffen, ungeſtört dem Vergnügen 
der Weidmannsluſt huldigen zu können, bei der faſt gänzlich 
mangelnden Controle, ob man eine Teskere beſitzt oder nicht, 
iſt es leicht erklärlich, daß Sonntags wer nur eine Schußwaffe 
im Haufe hat, mit Tagesanbruch hinauseilt, um ſich feinen 
Braten zu holen. Leider werden zu dieſen Jagdvergnügun⸗ 
gen Kinder von 8—10 Jahren, mit en verſehen, 
mitgenommen, und bei der großen Unvorſichtigkeit, mit der 
man im Allgemeinen hier zu Lande mit daz dich fe um⸗ 
geht, vergeht faſt kein Jagdvergnügen, das nicht feine Un⸗ 
glücksfälle aufzuweiſen hätte. In der Regel giebt es mehr 
Jäger denn Wild, und glücklich der, welchen der Nachbar 
nicht zum letzten Male begrüßt, glücklich die Eltern, die ar 
Kinder mit heiler Haut heimkehren ſehen. Die Geiſtlichkeit 
ſorgt zwar dafür, daß für den Fall eines etwaigen Unglücks 
der Betroffene das Wort Gottes noch gehoͤrthabe, denn Sonn⸗ 
tags früh um 2 Uhr des Morgens iſt vor dem Jagdzug erſt 
noch Jägermeſſe. Alle gläubigen Jäger verſammeln ſich in 
der frazöſiſchen Kirche St. Polykarp, wo, von Jägern be⸗ 
dient, einer der Geiſtlichen die Meſſe lieſt. Jäger, Kinder, 
Hunde, Alles iſt bunt durcheinander in der Kirche verſammelt, 
alle Sprachen werden hier geſprochen; DE tönt es: Feldmann 
leg dich, dort: Hektor couche, hier heißt es in Griechiſcher 


dort in Engliſcher Sprache; till, Nach Beendigung der 
Meſſe eilt man in buntem Gewühl an den engliſchen Quai, 
wo die Fiſcherboote harren, um die Nimrode an das jenſeitige 
Ufer zu bringen. 


Die Freitags brüder. 

(Novelle von Julius Krebs.) 
(Beſchlu ß.) 
Zuerſt erſchien diesmal der voreilige und vorzeitige 
Hauptmann Nordmann! der Mann „ohne Weiteres“. 
Es hatte noch nicht ſechs geſchlagen, aber man war auf 
ihn vorbereitet, der, wo möglich, lieber ein Jahrhundert 
zu früh gekommen wäre, als Etwas verſäumt hälte, das 
ihm wichtig war. 


Nordmann erſchien heute in glänzender militairiſcher 


Toilette, und je natürlicher die Anmuth war, mit der 


Adele ihn empfing, um ſo ſteifer und ſchwankender 
war ſeine eigene Erſcheinung und Haltung, Blick und 
Wort. Er war wenig mit Damen umgegangen, und 
es fehlte ihm ganz die gewinnende Tournüre, die er Ade⸗ 
len gegenüber jetzt freilich als nöthig erkannte, aber doch 
nicht ſo plötzlich zu erſetzen vermochte: Sein derbes ſol— 
dateskes Weſen, das überall ungeſcheut ſich gehen ließ, 
gerieth alle Augenblicke in peinlichen Conflifi mit der Eti⸗ 
kette, ſo weit ihm davon eine Theorie klar geworden. 
Doch die nachſichtige Güte der Pſeudo-Amtsräthin gab 
ihm bald ſeine volle Contenance wieder, und damit die 
Dreiſtigkeit fi feiner natürlichen Weiſe zu überlaſſen. 


Kaum hatte er aber im Geſpräch die Saiten berührt, 
die ihn ſeinem Zweck näher führen ſollten, ſo klopfte es 
und der Eintretende war der Kanzleidirektor Walter. 
Zerſtreut, wie er ſtets war, war fein Anzug nichts weni⸗ 

er als feſtlich geordnet. Doch wurde ſeine ſtotternde 

nrede mit Freundlichkeit von Adelen erwiedert. Bald 
folgten dieſen Beiden nun die übrigen Freitagsbrüder, 
welche auch von der liebenswürdigen Wirthin mit ausge⸗ 
zeichneter Artigkeit empfangen wurden. Nicht wenig 
wurden die Eingeladenen überraſcht, ſich ſämmtlich hier 
zu finden, wo jeder geglaubt hatte, allein zu fein, Nicht 
wenig ſtutzte auck Raſpanti, als er endlich erſchien. Ver⸗ 
dutzt ſah er mit ſich ſelbſt nun die ganze Freitagsgeſellſchaft 
hier verſammelt. Dennoch faßte er ſich und entſchuldigte: 
Ich konnte nicht eher, ſchöne Frau. 
ſpätendes Mißgeſchick verfolgte mich heute ganz beſonders. 
Eben wollte er die Urſache ſeiner Verſpätung darlegen, 
als Ewald mit einer ältlichen Dame und Vollmann in's 
Zimmer trat. 


8 Verzeihung, meine Herren, ſagte er, daß es uns mit 
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Glücks nämlich ſollteſt Du meine beiden Freunde, die 


Mein Alles ver⸗ 


der Verſpätung fo ging, wie meinem Vater beute und 
manchmal. Ich habe die Ehre, Ibnen meine verehrte 
Tante vorzuſtellen, Frau Amtsräthin Wellborn, die fi 
auch Ihrer Bekanntſchaft freut. Eh 
Alle verneigten ſich und ſahen ſich dann ſtaunend an. 
Was ſoll das heißen! platzte Naſpanti gegen Ewald 
heraus. 1 
Nichts, Herr Schwager, nahm die wahre Tante das 
Wort, als daß auf Ihres Herrn Sohnes Veranlaſſung 
die Frau Amtsräthin Duisburg meine Perſon repräfene 
tirte, um Ihnen jetzt mit guter Art als Schwiegerlochitt 
präſentirt zu werden. Ewald liebt die ſchöne junge Fray, 
die Sie ja ſelbſt als vermeintliche Schwägerin fo liebens: 
würdig fanden, und werden daher gegen die Verbindung 
nichts einzuwenden haben. Ach Gott, nein, entgegneie 
der überraſchte Raſpanti. Aber Ewald, wozu diefe 
Farce, dieſe Myſtiſikation, die gegen den mir ſchuldigen 
Neſpekt ſtrritet. = 
Verzeihung, beſter Vater! bat Ewald, die Geliebte 
ihm enigegenführend, die mit geſenkten Augen des ihr 
Gluck eniſcheidenden Moments harrte. Da ſiehſt hier; 
zwei, dich fo innig liebende und dennoch ſchuldbewußle 
Herzen. Meine Adele indeß iſt unſchuldig, ich allein ver: 
aulaßte fie zu der Rolle der falſchen Tante vor Dir, da 
ich aus früheren Erfahrungen nur gar zu ſehr die Schlien 
rigkeit kannte, Dich zur Anknüpfung einer neuen Be | 
kanntſchaft zu bewegen, überhaupt Dich auch pur auf 
kurze Zeit aus dem Kreiſe Deiner täglichen Gewohnheiteh 
zu entfernen. Nach dem Plane zur Vollendung meines 


Amtsräthin Duisburg und den wackern Moshenm, durch 
aus erſt kennen und lieben lernen, wie es in dieſen Tagen 
wirklich geſchehen, ebe ich Dir meme eigene Liebe zu Adele, 
geſtände, und um Deine Einwilligung und Deinen Su 
gen zur Verbindung mit ihr bäte. Ich machte Dich auf 
ihre Ankunft unter ihrem wahren Namen als Deſle 
Schwägerin und meine Tante aufmerkſam, da ich wußte, 
daß Du den wahren Namen der amtsräthlichen Tale 
längſt vergeſſen. Ich regte Dein Intereſſe ihrer Bekannt 
ſchaft in der Hoffnung an, daß der bewußte gefürchtete 
Prozeß mit ibr auf gütlichem Wege ſich werde ausgleſchen 
laſſen, und hätte mir und ihr freilich den Betrug, dem id 
ſpäter treu bleiben mußte, erſparen können, wenn ich 
ahnen konnte, daß meine geliebte Adele ſchon durch ihre 
äußere Erſcheinung fo raſch über Dein Herz ſiegen, und 
Dir die Annäherung an ſie ſo dringend wünſchenewerlß 
machen würde. 8 ö 

Das iſt alles recht gut, warf der verlegne Raſpanl 
dazwiſchen, nur begreif' ich daraus immer noch nicht eine 


| g Beilage zu Nr. 78 des Boten aus dem Rieſengebirge 1852. : 


Iinreihenden Grund zu dieſem weitläufigen Komödien 
lane. 
eg ſoll Dir nach dem Geſagten ſogleich alles klar 
werden, Vater, ſonnenklar! nahm Ewald wieder das 
Wort. — Es mußte ein Name vor Dir ausgeſprochen 
perden, den Du haſſeteſt wie die Sünde, den Dein 
Ihr nicht ertragen konnte, ohne Deinem Ehrgefühle eine 
längst vernarbte Wunde wieder aufzureißen. Es galt einen 
bloßen Namen mit einer daran geknüpften ſchmerzlichen 
Erinnerung, nicht die Perſon, die ihn trug, und jener 
mußte umgangen werden, um Dich dieſe ungeſtört lieb⸗ 
gewinnen zu laſſen, ſtatt des Phantoms, das Du bisher 
inter feinem Ramen verabſcheuteſt. 

Ewald hielt inne, um ſeines bedeutſamen Fingerzeiges 
Wirkung abzuwarten. — 

Raſpant's Blick irrte unruhig umher und ſiel endlich 
auf Mosheim. 

Ha ich errathe! rief er jetzt, von einem plötzlichen Ge⸗ 
danken überraſcht. — Mein Todfeind, Franz Bollmann 
in Frankfurt am Main — 

Er ſleht vor Ihnen, Raſpanti, ſagte Mosheim, mit 
einer männlichen Thräne der Rührung im Auge, zu ihm 
tretend und feine Hand faſſend, Bollmann und Mosbeim 
find ein und dieſelbe perſon. Laſſen Sie durch Ihren 
swanzigjährigen Haß mich nun genug gebüßt haben für 
jenen längft bereuten jugendlichen Leichtſinn, der ihn in 
Frankfurt einſt herbei führte, indem er Ihrer Empfind⸗ 
lichkeit eine tiefe Wunde ſchlug, die Ihre wahre Ehre 
indeß nicht berührte. Ich denke, wir haben uns Beide 
beffer kennen lernen, als wir je von einander dachten; 
wir ſtehen uns Beide als bewährte Ebrenmänner gegen⸗ 
über nach der langen Zeit, die mit unſern Namen unfere 
Geſchäfte trennte. Laſſen Sie nun die Herzen auch ihr 
bolles Recht behaupten, und den Menſchen Mosheim 
licht entgelten, was der Name Bollmann ſtets Wider⸗ 
wärtiges für Sie hätte. Die Amtsräthin Duisburg iſt 
meine Tochter. Sie ſcheinen fie fo zu lieben, wie ich 
Ihren Sohn, den ich auf dem Rheine kennen lernte. 
Die jungen Leute lieben ſich zärtlich, und ich habe für 
Meine Perfon Nichts gegen ihre engere Verbindung eine 
züwenden. So laſſen auch Sie den alten Groll gegen 
mich nicht zur Scheidewand werden zwiſchen unſern Kin⸗ 
dern; vereinigen Sie vielmehr Ihren Segen mit dem 
Meinen für zwei Herzen, die der Himmel offenbar in Liebe 
Aanmenführte, um den langen Haß, der die Väter 
lennte, endlich zu verſöhnen. 
dn Gottesnamen! rief der Ueberwundene, in des 
N odfeindes Arme ſtürzend und die eigene ſpäte Liebe wie 
1 früheren Haß, in einer ſchönen Thräne aufgelöſt, 
er Gewalt des großen Momentes opfernd. Mögen ſie 
N ic haben, wie wir uns künftig in treuer Liebe und Er⸗ 


gebenheit. Unſere Verſöhnung hat ſich verſpätet, wie 
Alles, was mich betrifft. Doch Gott ſei Dank — ſie 
iſt nicht zu ſpät geworden, noch liegt für die Freund⸗ 
ſchaft ein langer Herbſtabend vor uns nach dem ſchwülen 
Sommer des Mißverſtändniſſes. 

Amen, ſagte Bollmann, und die Liebenden drängten 
ſich in die Umarmung der neuen Freunde. 

Und Sie, Frau Amtsräthin Welborn, hab' ich alſo 
als meine wahre Schwägerin zu begrüßen? bemerkte 
endlich Raſpanti. : 

So iſt's, antwortete dieſe, doch, Beſter, denken Sie 
an keinen Prozeß. Es war wegen meiner Anſprüche ſo 
ernſtlich nicht gemeint; mein Schreiben an Sie ſollte mir 
nur mein gutes Recht verwahren, da Sie ſich ſo wenig 
um die entfernte Schwägerin kümmerten, daß Sie ihr 
weder den Tod der Schweſter, noch die betreffende Stelle 
in deren Teſtament anzeigten, zu welcher Kenntniß ſie erſt 
ſeit einem Jahre gelangte. . 

Aber mein Gott, Frau Schwägerin, Sie waren 
gänzlich verſchollen, entgegnete Raſpanti. Am ganzen 
Rhein, im halben Deutſchland ließ ich vergebens die 
geeignetſten Nachforſchungen anſtellen, vergebens in 
allen öffentlichen Blättern Sie auffordern. Es kam end⸗ 
lich eine dunkle Kunde an mein Ohr, Sie wären nach 
Amerika gezogen. : 

Laſſen Sie es gut fein, die kleine Empfindlichkeit von 
damals iſt längſt überwunden, fuhr Madame Welborn 
fort; nur bemerklich wollt' ich ſie Ihnen machen, indem 
ich eine fo prozeßſüchtige Miene annahm. An allen mir 
näher ſtehenden Herzen in Cöln allmählig ganz verarmt, 
beſchloß ich eine Reiſe und wollte dabei das Grab der 
Schweſter beſuchen. Kaum hier angekommen, führte 
der Zufall mir Herrn Bollmann und meinen Neffen zu. 
Sie vertrauten ſich mir, und ich begleitete ſie hierher, um 
womöglich das vorbereitete Verſöhnungs⸗ und Verlo⸗ 
bungsfeſt noch mit bewirken und mit feiern zu helfen, ſo 
wie Ihnen zu erklären, daß ich meinem Erbantheil zu 
Gunſten eines intriguanten Herrn Neffen entſage, da 
der Himmel mich mit irdiſchen Gütern reichlich geſegnet 
hat, die er einſt auch ſein nennen wird. 

Das Brautpaar umarmte die edle Tante, und Raſpanti 
folgte dem Beiſpiele. 8 i 

Mein Herz und Haus und Alles, was ich habe, iſt zu 
Ihren Dienſten, edle Schweſter meiner dahingeſchiedenen 
lieben Katharine, ſagte er gerührt. O bleiben Sie 
bei uns, helfen Sie meinen Lebensabend verſchönern! 

Ich will und werde! entſchied die Amtsräthin, ſeine 
Hand drückend und ihn mit einem Blick voll Rührung 
und Wohlwollen betrachtend. 5 

Was ſagt der Herr Bruder zu dem Allen? fragte jetzt 
Neuhof den Hauptmann, 


5 


nachträglichen Skandale dienen. 
Feulhielt ein damals hier erſcheinendes Wochenblatt unter andern 
boeiglen Notizen eines übrigens ganz harmlos geſchriebenen Artikels 


. 


Donnerwetter! ohne Weiteres, fo gehl's, wenn 
man ſich von Grundſätzen entfernt, antwortete dieſer. 
Das alte Fatum des Freitags hat ſich heute an uns 
in corpore beſtätigt, flüſterte kleinlaut der ſonſt ſo 
überlaute Erneſti. 
Ich dächte, wir verfügten uns ſogleich in das liebe 
Kellerſtüblein, um das widrige Schickſal zu verſöhnen, 
rieth Walter. 
Hätt' ich nur die verwünſchten Treppen nicht erſtiegen! 
jammerte der Kalkulator. 
Neuhof weckte den Kollaborator, indem er ihm in's 
Ohr ſchrie: Es iſt Zeit zur Freitagsverſammlung! 
Wärmann taumelte auf dies Stichwort haſtig empor, 
und folgte den Freitagsbrüdern, denen Raſpanti lachend 
nachrief: Wir haben uns heut alle verſpätet; ich komme 
gleich nach! f 
Ewald aber ging zu der Gardine vor der Thür, durch 
die er ſich entfernt hatte, und hinter welcher der alte Weinz 
rauſch noch verſteckt war, und ſagte feierlich zu ihm: 
Komm hervor, Du alter getreuer, ſchalkhafter Knecht, 
und nimm in der Schlußgruppe unfers Luſtſpiels den Eh: 
renplatz ein, den ich Dir verſprochen. 
Weinrauſch erſchien, lächelte beträchtlich, wie er ſelten 
zu thun pflegte, und gratulirte dann dem Brautpaare aus 
der Fülle ſeines treuen Herzens. 5 


Hirſchberger Mineral: Bad. 

Bis incl. den 19. Septbr. c. wies die Bade⸗Liſte des hiefigen 
Mineral-Bades nach: 223 Kurgäſte, darunter 95 Fremde. 
Zugang find bis inel. den 26. September e.: 2 Kurgäfte, 
beide 2 Fremde. Alſo im Ganzen 225 Kurgäſte, darunter 
97 Fremde. 


* 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 


er u 
Bei der che beendigten Ziehung der Zten Klaſſe 
106 ter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn von 
4000 Rthle, auf Nr. 29,255; 1 Gewinn von 2000 Kthlr. 
auf Nr. 12,148; 1 Gewinn von 1000 Rthlr. auf Nr. 
80,096; 2 Gewinne zu 200 Rthlr. fielen auf Nr. 41,752 
und 69,635, und 7 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 1177, 
2414. 27,627. 62,364. 66,423. 69,612 und 84,990. 
Berlin, den 23. September 1852. 


1 


2 (Eingeſand t.) 

In welcher fauſtrechtlich brutalen Weiſe in Striegau die 
Preſſe kritiſirt wird, davon mag folgendes Kurioſum mit feinem 
Vor elf Monaten bereits 


ich die Erwähnung einer drolligen Tagesgeſchichte. Ein ehrbarer 
ee c e bei ſeiner abendlichen Rückkehr aus einem 
worſtadtiſchen Wit a: im Dunkel in den Mühlgraben gerathen 
und hatte bei dieſem Exeigniſſe — feine Perpüſcks verloren. Die 
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Pointe des Spaßes war, daß er dieſelbe ſtro ma uf w avis ge⸗ 
ſucht haben ſollte. Weder von dem betheiligten Bürger, noch 
von font Jemanden ging hierauf eine öffenlliche Widerlegung dis 
ſo erzählten Vorfalles aus; das Andenken daran entſchlief in aller 
Harmloſigkeit und verjährke auch beinahe viermal für eine evenfuefl 
anzuſtellende Injurienklage gegen den Herausgeber des Blattes, 
Vor Kurzem kam nun dieſer zufällig einmal in eine von ihm font 
nie beſuchte Wirthsſtube, wo jener Perrückenverlierer anweſend 
war, und den Herausgeber wegen der elf Monate alten Geſchichte 
in deſſen Blatte auf brutale Weiſe öffentlich zur Rede ſtellte. Die 
Vorwürfe und Schmähungen des angeblich Beleidigken, der einen 
öffentlichen Skandal einer angemeſſenen anſtändigen Ehrenrettung 
vorzog, verſtärkten ein paar feiner Freunde, und der Angegriffene 
hatte ebenſo viel Selbſtachtung als Takt und ruhiges Blut nöthig, 
um die aus blauer Luft auf ihn niederregnende Kritik nicht zu einen 
Auftritte der niedrigſten pöbelhafteſten Art und ſich ſelbſt zum 
aktiven Theilnehmer werden zu laſſen, da dieſe dreiſtrieg auer 
Bürger — ihre Ehrenhaftigfeit und Anſtändigkeit in der ange 
gebenen Art an den Tag zu legen beliebten. 8 


Todesfall: Anzeige. 
4631. Nach langwierigen ſchweren Leiden entſchlief heut 
früh 6 Uhr unſer innigft zärtlich geliebter Gatte, Vater und 
Großvater, 

Auguſt Heinrich Wilhelm Gottzſch, 
im Alter von 58 Jahren 3 Monaten 16 Tagen, welches wit, 
um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer Meldung ans 


zeigen. Nieder⸗Bellmannsdorf, den 20. Septbr. 1852, 


Die Hinterbliebenen 


4615, 


Denkmal der innigften Liebe 
am Grabe Ä 
unſerer einzigen vielgeliebten Tochter 
Caroline Erneſtine RNöthig 
5 gewidmet. Er 


Geſtorben den 15. September 1852, in dem blühenden 
Alter von 24 Jahren 9 Monaten und 6 Tagen. : 


Dir, o Theure! der im Blüthenſchmuck der Tugend 
Lächelnd ſich der Todes-Engel nah't, N 
Der Dich wandeln ſah in Unſchuld und in Tugend 6 
Pflichtgetreu und rein auf Deinem Lebenspfadz 
Dir, Erneſtine, fließen unſre Thränen, 

Dir gilt unſ'rer Herzen banges Sehnen. — 

Von der Wehmuth heil'gem Schmerz zerriſſen, 
Blutet Aeltern- und Geſchwiſter⸗Herz; 

Dich geliebte Tochter zu vermiſſen, ; 
Ueberkrifft hienieden kaum ein Schmerz. 

Du die Quelle mancher Herzensfreuden, 

Nun die Quelle unbegrenzter Leiden. 


Ach ſo früh in Deiner ee e 
Mülſſen wir erblaſſen Dich ſchon ſehn! 
Deine Liebe! Deine Herzensgüte! 

Ruft umſonſt zurück des Herzens Flehn, 
Alle Hochgenüſſe find entſchwunden, 

Die wir innig, ach fo oft empfunden. 


Schlumm're fanft und ſende Troſt hernieder 
Jedem Herzen, das Dich treu geliebt; 
Kurze Zeit, dann ſehen wir uns wieder, 

Dort, wo ſich kein Auge mehr betrübt; 

Bis dahin ſei uns Dein Aſchenhügel 
Unſers Gottes glaubensvolles Siegel. 


Eeinſt werden wir Dich ewig, ewig ſchauen, 

Wenn uns der Herr aus dieſem Erdenthale ruft. 
Wir gehn, wie Du, getroſt und ohne Grauen, 
Dem Tode zu und fürchten nicht die finſt're Gruft. 
Durch Tod und Grab gelangen wir zum Leben, 
Wo Du nun weil'ſt, Dich ewig zu umgeben. 


Unterzeichnete fühlen ſich veranlaßt, für die allgemein 
liebevolle Theilnahme ſowohl während der Krankheit, als 
ang beſonders bei der Beerdigung unſrer guten Tochter 
es welche einen Tropfen lindernden Balſam in 
unſre betrübten Herzen träufelt, den herzlichſten Dank 
hiermit auszuſprechen. 
Ober-Großhartmannsdorf, Kreis Bunzlau, 
den 19. September 1852. 
Die ſchmerzlich betrübten Aeltern: 
Der Gutsbeſitzer Gottlieb Röthig und ſeine Ehefrau, 


g Literariſche s. 
413, Die unterzeichnete Buchhandlung iſt im Beſitze 
eines umfaſſenden 5 


Antiquariſchen Lagers 
‚ mdenpfiehltfihzu Ankäufem einzelner werthvol⸗ 
ler Werke wie der umfangreichſten Bibliothe⸗ 
ken. Ihr Augenmerk iſt nicht nur allein auf die Er: 
zeugniſſe der neueren Literatur, ſondern auch auf ältere 
Werke gerich et, mit Ausſchluß ſolcher, die in der That 
veraltet find, ferner auf alte Pergamentdrucke, Incuna⸗ 
bein, Holzſchnitte e. Es werden die annehmbarſten 
Preife gewährt, Preife, die weder in Leipziger und Ber⸗ 
liner, noch in anderen öffentlichen Auctionen zu erreichen 


Mit dem 1. Oktober beginnt das 4te Quartal des 


Illuſtrirten Dorfbarbier 


von 


Ferdinand Stolle. 


Es kommen nun bald die Tage und Abende, von denen man fagt: fie gefallen uns nicht. 


Auflage 
20,000! 


We 


fein dürften, wenn die bedeutenden mit denſelben verbün⸗ 
denen Speſen und Koſten dabei in Betracht kommen. 

Cataloge von Bibliotheken, in denen Titel und Er⸗ 

ſcheinungsjahr der Werke genau angegeben, erbittet ſich 
franko zur Einſicht. i i 45 

A. Goſohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske) 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3. Er 


J 4636. Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhand- % 
3 handlungen zu haben, in Hirſchderg bei Ernſt Neſener: © 
Das Preußiſche Strafrecht, 55 
“= bearbeitet von dem 5 


4 Ozer⸗Staats⸗Anwalt E. J. Amecke. ; 
Der Herr Verfaſſer hat ſich die Aufgabe geſtellt, 
Alles, was beim Strafverfahren in formeller und ma⸗ 
I teriellee Beziehung erforderlich iſt, zu ſammeln, den 
ext der geltenden ältern und neuern Geſetze mit den 
Jnoͤthigen Erläuterungen zu verfehen und die Entſchei⸗ 
dangen des hoͤchſten Gerichtshofes, fo wie die noch zur 

Anwendung kommenden Miniſterial Verordnungen ge⸗ 
I börigen Orts einzuſchalten. — Das Werk erſcheint in 
einem Bande; die Iſte Abtheilung iſt bereits verſandt, 
die Ate und letzte erſcheint in einigen Wochen, und 
das Ganze koſtet hoͤchſtens 2 Rthlr. 15 Sgr. ER 
SERZBIEBESEBELBERDILBBBLBER 
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der wuͤnſchen, machen wir auf den - 
Boten für 1853 
2 aufmerkſam, welcher ſich außerdem durch ſchoͤnes Paper, @ 
Eſchoͤnen Druck, neoſt geſtochenen Titel und Eitelkupfer aus: Z 
zeichnet, und erhalt jeder Käufer ein ſchoͤnes groͤßeresKunſt⸗ Z 
@ blatt. Derſelbe iſt dauerhaft geheftet, ſo daß beim Ge⸗ S 
brauch die Blätter nicht herausfallen. Dleſes 1% @ 
Bogen ſtarke Volksbuch koſtet roh 10 Sgr., geheftet @ 
Sgr., mit Schreibpapier durchſchoſſen 12 Sgr. und iſt @ 
@ in allen Buchhandlungen vorräthig, in Hirſchberg bei 
Ernſt Neſener. 
Scessegegecesgecgggeescecessegesgesgesss 
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Wenn Euch dann 


die Zeit lang wird, fo erinnert Euch des gemüthlichen luſtigen Oorfbarbſers, der Euch in ſchwerer Zeit fo oft erheitert 


und Eure Lachmuskeln in Bewegung geſetzt hat. 


Er lauft ruͤſtiger als je bei ſeiner Kundſchaft umher und ſein Scheer⸗ 


beutel ift immer voll von polikiſchen und unpolitiſchen Neuigkeiten, und feine Gehilfen Breetenborn und Nudel⸗ 


müller und der fidele Bildermann haben wieder die prächtigſten Sächelchen in petto, 


Winter wird's hübſch bei Dorfbarbiers! 


Mit einem Worte: dieſen 
Der Illuſtrirte Dorfbarbier. 


Der Illuſtrirte Dorfbarpier erſcheint nach wie vor jede Woche regelmaͤßig mit 


mi ſchen Il bu ſt 


\ 5 to rationen 
‚und koſtet, einſchließlich der preußſſchen Stempelſteuer nur 13 Sgr. pro Quartal. 


und Zeitbilder n, 


0 Alle Buchhandlungen — M. Roſenthal in Hirſchberg — und Poſtaͤmter nehmen Beſtellungen au, doch 
bitten wir ausdrücklich den „Illuſtrirten Dorfbarbier von Ferdinand Stolle“ zu verlangen. 


m ® * fl Er 
1050 5 ip un Bahn 5 
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Expedition des 


Illuſtrirten Dorfbarbiers, 
(Eruſt Keil.) e 


* 


4638, Durch alle Poſtanſtalten ift zu beziehen! Die 
j Ur wähler⸗ Zeitung. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Preis vierteljährlich mit dem Poſtporto 25 Sgr. 
Die Zeitung erſcheint in Berlin täglich (mit Ausnahme der 
Montage); fie ift die billigſte aller politifchen Zeitungen und 
hat ſich durch ihr bald vierjähriges Beſtehen und die on⸗ 
dauernde Theilnahme des ſehr bedeutenden Leſerkreiſes den 
Ruf geſichert: in der Mittheilung der Nachrichten buͤndig, 
pünktlich und vollſtändig, in ihren Beſprechungen wahr, frei⸗ 
innig und unerſchrocken und in der Darſtellungsweiſe all: 
gemein verſtändlich zu ſein. 
Sie iſt ein Organ für Volkswohl und Volksrechte. 


4627. Nachdem ſich die hieſigen Riemer⸗, Sattler⸗ und 
Seilermeiſter zu einer Innung vereinigt haben und unſre 
Statuten beftätigt find, fo fordern wir alle, gleicher Ge⸗ 
werke, welche geſonnen find, unſrer Innung beizutreten, auf, 
ſich vor dem 4. Oktober bei Unterzeichnetem zu melden. 
Krauſe, Ober⸗Meiſter 2 
ber vereinigten Riemer⸗, Sattler: und Seilerinnung 
in Hirſchberg. 


4540. Aufforderung. 

Da nunmehr unfere Innungs⸗Statuten beftätigt find, fo 
fordern wir alle Diejenigen, welche willens find derſelben 
beizutreten, ſowohl in der Stadt wie in den umliegenden 
Dorfſchaften hiermit auf, ſich bis zum 4. Oktober bei dem 
Unterzeichneten zu melden, woſelbſt die näheren Bedingun⸗ 
gen zu erfahren ſind. 

Hirſchberg, den 20. September 1852. 8 
W. Vierdich, Ober⸗Meiſter der Boͤttcher⸗Innung. 


4609. Quartal ⸗ Einladung. 
Auf den 11. Octoder d. J. wird die Schoͤnauer Blau⸗ 
andwerker⸗Innung ihr diesjähriges Quartal abhalten. 
lle Maurer, Zimmer⸗ und Schieferdecker⸗Geſellen, welche 
bei den betreffenden Innungsmeiſtern in Arbeit ſtehen, wer⸗ 
den hiermit freundlichſt aufgefordert, ſich genannten Tages 
zu dieſem Quartal in Schoͤnau in dem dazu beſtimmten 
Gaſthofe zum blauen Stern recht zahlreich einfinden zu 
wollen. Süttner, 
Schönau den 26. September 1852. 
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xx 4618. Am 2. Oktober (8 U. A.) erste a3 
Ti Zusammenkunft bei Herrn Zehge. 


Bere 
r Bolkenhain im September 1852. er 
Re a ? 1 KR 
N Melzer. Friese. Postpischil. x 
— Schubert. Battig. dep 
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Amtliche und Privat- Anzeigen. 
4388. Bekaunt machung. 
Das Betteln reiſender Handwerksburſchen fo wie die Haus⸗ 
bettelel, hat auch hierorts in neuerer Zeit wieder ſo zuge⸗ 
nommen, daß Beſchwerden hierüber laut geworden ſind. 
„Da am Riener Orte die Urmenpflege vollſtändig geregelt 
iſt, auch denjenigen Handwerksburſchen, welche mittel lys 


3 2 y 


1204 


bier einwandern, entweder ein Geſchenk aus der Unterſtühungg⸗ 
Kaſſe ihres Gewerks verabreicht, oder bei der Meldung 
im Polizei⸗Amte, ein ſolches für Rechnung der Kommune 
ihrer Ortsangehörigkeit gewährt wird, fo haben wir zur 
Steuerung dſeſes Ünweſens, die Aufſichtskräfte verſtärkt 
und die ſtreugſte Kontrolle angeordnet. ; 

Um nun aber auch dieſe Maaßregel mit Erfolg zur 
Durchfuhrung bringen zu können, muͤſſen wir uns der Mit: 
wirkung der Einwohnerſchaft verſichert halten konnen, und 
daher gewärtigen: daß mit Ausſchluß 1 Armen, 
welchen au gewiſſen Tagen ein beſtimmtes 
Almoſen in der Behauſung des Gebers verabreicht 
wird, alle andern Bettler nicht nur zu⸗ 
rückgewieſen, ſondern den Kontrollbeam⸗ 
ten behufs der Aufgreiffung angezeigt. 
werden. 

Hirſchberg den 22. September 1852. 

Der Magiſtrat. 


4623. Noth wendiger Verkauf. = 
Das dem Badediener Anton Lange gebörige Haus 
Nr. 27 zu Warmbrunn, abgeſchaͤtzt auf 438 Rthlr. 20 Sgr. 
zufolge der, nebſt Hypotheken⸗Schein in der Negiftratur 
einzuſehenden Taxe, fol 
am 3. Januar 1853 Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Hirſchberg den 11. September 1852. 

Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung, 


3517. Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Hermsdorf u. K. 

Die dem Julius Auguſt Fritſch gehörige Nieder: 
Mahlmuͤhle, ſub Nr. 56 zu Giersdorf, abgeſchätzt auf 

1645 Nthlr. 5 Sgr., 2 

zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, in dir 
Regiſtratur einzuſehenden Tape, ſoll 

am 12. November 1852, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


4613. Bekanntmachung. 

Die Johanna Dorothea geſchiedne Kirſchke geb. 
Scheuermann zu Heriſchdorf iſt von uns als Mäklerin 
für Landgeſinde beſtellt und verpflichtet und das Mäklerlohn 
auf 5 Sgr. für jede durch fie vermittelte Vermiethung feſt⸗ 
geſtellt worden, was wir hierdurch gemäß $. 21. der Geſin-. 
deordnung vom 8. November 1810 zur öffentlichen Kenntnif 
bringen. : 

Hermsdorf u. K. den 24. September 1852. 
Reichsgräflich Schaffgotſch Frei-Standeshertl | 


Kameral⸗Amt, als Orts ⸗Polizei⸗ Behörde. 
— * 


4614. Freiwillige Subhaſtation. : 
Die den Fleiſcher Gottlob Oeflerſchen Erben zu Adlers 
ruh gehörigen Acker⸗ und Wieſen⸗Parzellen: 

a. die Wieſen⸗Parzelle unter Nr. 127 zu Streckenbach, mit 
einem Flächeninhalt von 3 Morgen 123 — Ruthen und 
abgeſchätzt auf 274 rtl. 18 for. 4 pf., j 

b. die Acker: und Wieſen⸗Parzelle unter Nr. 128 zu Strecken. 
bach, mit einem Flächeninhalt von 15 Morg. 84 -Muthen 
und abgeſchaͤtzt auf 494 rtl. 10 ige, 8 pf. ſollen 


am 21. Oktober 1852, Vorm. II Uhr, 1 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, im Wege der freiwilligen a a 
haſtation verkauft werden. Sire und Kaufbedingungen fi 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 2 
Bolkenhain den 24. September 1852. 22 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation, 


* 5 


Auktionen. Ich wohne von jetzt an auf der hieſigen Kirchgaſſe, ganz 
M Montag den 4. Oktober c, Vormittags von 9 uhr nahe dem Markt, im neuen Poſthauſe, zwei Stiegen hoch. 
m Nachmittags von 2 Uhr an, werde ich im gerichtlichen Goldberg, den 17. Sepkember 1852. 
Bas 95 * ee en an Nach⸗ ns e 8 
Sache gehörenden Gegenſtaͤnde, als: ſilberne und jal. ; 5 
DEE Atem aotdenen ing, Leſzezeng miebtere ze 4534. Königl. Juſtizrath, Rechts⸗Anwalt und Notar. 
Bitten, Meubles und Hausgeräth, Kleidungsſtücke u. dergl. 4642. Alle Diejenigen, welche noch an die hierſelbſt ver⸗ 


mir gegen baare Zahlung verfteigern. ſtorbene Frau Friedericke Benigna Baumert For⸗ 
birſchberg, den 27. September 1852, . derungen zu haben vermeinen, wollen ſich binnen 14 Tagen 
1 Steckel, Auktions = Kom miſſarius. bei dem unterzeichneten Teſtaments⸗ Executor melden, da 


dienſtag den 12. Oktober und den folgenden Sede NOS YALDE: fpätere Anſprüche nicht berückſichtigt 


Jag, Vormittags von h Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ; ; 
an, follen auf Antrag des conceſſionirten Pfandverleihers Sade Den 39, eee J. E. Baumert. 


Hun Kaufmann Baumert in deſſen Behauſung, innere @22222223222222222/2222222232223322 


Schlldauer Straße Nr. 78, ſämmtliche Pfänder, von denen & un 8. 5 ; 2 
CCC 
ig yerfteigent werden. Zur Merfteigerung kommen Gold, @ dung zu folgen. Glückliches Paar! — Oder, find Kafta- 2 
n Lejnenzeug und Tuch, Uhren, Ar ® nien aus dem Feuer geholt worden? O Blekenhahn! 2 
blkſchberg, den 27. September 1852. edle a 3 O Trias! 1852. = 9. 5 2 
Steckel, Auktions⸗Kommiſſarius. COLTSLTSSTOe’TCeSILUNOSIeTt eve veveeveeed 


dub. Auktions Anzeige. 46 14. Bekanntmachung. 5 
Freitag den 1. Oktober, Vormittags um 9 Uhr, werden Nachdem es ſchon feit langer Zeit in hieſiger kei PU 
im Hauſe der Frau Kaufmann Döring allhier mehrere an guten, ächten Preßhefen mangelt und wohl wuͤnſchens⸗ 
Mubles und Hauswirthſchafts⸗ Sachen oͤffentlich gegen werth wäre eine Achte Pfund» Hefe: Fabrik zu errichten, fo 
gleich baare Bezahlung verkauft; wozu Kaufluſtige eingela- empfiehlt ſich Unterzeichneter allen Fabrik⸗Unternehmern ganz 


zun werden. Warmbrunn den 23. September 18:2, ergevenſt mit der Einrichtung einer ſolchen. ö 
Die Ortsgerichte. Indem ſch das Geſchaͤft ſchon ſeit mehr denn 20 Jahren 
= betrieben habe und gegenwärtig noch, laut 2 Gewerbeſchei⸗ 
4048. Mühl: Verpachtung. nen, damit handle, fo garantire ich jedem Unternehmer für 
Eine gut gelegene Muͤhle ift ſofort zu verpachten. Achte Waare und bin auch bereit, ſolche für meinen Bedarf 


Commiſſionair G. Meyer. in Empfang zu nehmen. Ich liefre namlich von Getreide, 
fo wie auch von Y, Getreide und 2 Kartoffeln, pro 100 
€ Pachtgeſuch. Quart Maitſche, 4%, bis 5 Pfund achte gute Hefe; (nicht 
4657. Von einem in feinem Fache tuͤchtigen Gärtner wird, eine blauſchmierige, welche eine der Geſundheit nachtheilige 
Igen den Nießbrauch, die Pachtung eines großen herrfchafte Waare liefert und wodurch ſchon viele, ſowie auch ich einen 
lichen Gartens geſucht. Portofreie Anfragen unter der unberechenbaren Schaden erlitten habe und bemerke zugleſch, 
Chiffre II. W. 18 wird die Exped. d. Boten beforgen. daß dies nicht an der Witterung und am Klima liegt, ſon⸗ 
im dern daß es den Verfertigern an Acht praktiſchen Kenntniſſen 
. Dankſagung. fehlt.) Desgleichen kann in kleinen Brennereien, ſowie in 
Allen Denen von Nah und Fern, die bei der Beerdigung, großen der Betrieb ganz vortheilhaft eingerichtet werden, — 
fo wie während der Krankheit unferer guten, uns unver⸗ Sämmtliche Geräthſchaften würden für 5 — 6 rthl. ange⸗ 
lichen Gattin und Mutter fo viele Beweiſe von Theil: ſchafft werden konnen und würden bei warmer Witterung 
nahme an den Tag legten, ſaget hiermit den innigften Dank woͤchentlich zweimal, bei kalter nur einmal in Anwen⸗ 


i ilie Müller. dung kommen. 
FF Schließlich bemerke ich noch, daß, wenn der Handel und 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. Verkauf falſcher Hefen nicht unterlaſſen wird, ſo werde ſch 


n, Fi f u feiner Zeit Käufer und Verkaͤufer offentlich namhaft 
Zur Einholung der Zinscoupons Ser. II. N hen vor unächter Waare zu ee 3 2 


‚m freiwilligen Staats⸗ Anleihe vom Jahre Für meine Einrichtung, ohne Koſt und fonftiges Honorar, 


Gebhardsdorf bei Friedeberg a. Q., im Oktober 1852. 


18 
Abraham Schleſinger in Hirſchberg. J. G. Gerlach. 
f 7777 een. 0 


48 empfiehlt ſich habe ich den Preis pro Pfund auf 6 Pf. feftgeftellt. 
7 
0 2. 2 — 2 
2 Etabliſſements⸗ Anzeige. . 
it Kane ae ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich hierorts zu den zwei Faſanen, vis-a-vis 
i 0 „eine 
Specerei-, Tabak-, Cigarren- und Rum-Handlung 
fit BE unter der Firma: E. G. Fereutz 
get habe. Indem ich nun dieſelbe einer gütigen Beachtung angelegentlichſt empfehle, werde ich ſtets bemüht fein, 


i mie zu ſchenkend 1 ide 
i hde Vertrauen; durch eine rechtliche und ſolide Bedienung zu ehren, 
Warmbrunn den 1. Oktober 1852, e E. G. Fereutz. 


=. 


0 
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Die Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, 8 5 


mit einem Grund⸗ Garantie: Kapital von 1,000,000 Thalern, 


und einem Reſerve⸗ Fond von circa 


575,000 Thalern, 


übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobilien, Erndte und Viehbeſtände, Waarenläger i, 
unter vortheilhaften Bedingungen und zu den billigſten Prämien ohne Nachzahlungsverbindlichkeit. . 
Man verficyert dafelbft von der kürzeſten Zeit bis auf 7 Jahre und wenn die Prämie auf 4 oder 6 Jahn 

voraus bezahlt wird, treten noch beſondere Vergünſtigungen durch Gewährung von Freijahr und Rabatt ein. 
a Daucch die in der letzten Zeit auf dem Lande fo häufig vorgekommenen Brände findet ſich der Unterzeichnett 
veranlaßt, dieſes Inſtitut, welches ſich ſeit 33 Jahren des allgemeinſten Vertrauens erfreut und ſich daſſelbe gu 
zu erhalten wiſſen wird, bei jetziger Erndtezeit namentlich den Herren Landwirthen zur Verſicherung iger Ern 
5 7 1 


und Viehbeſtände beſtens zu empfehlen. 

85 Proſpecte, Bedingungen und 

leitung bereitwillig ertheilt von 
Bolkenhain, im Auguſt 1852. 


4617 Bekanntmachung. 
Nach erfolgter Ermittelung hat ſich ergeben, daß ein ſeit 
längerer Zeit hierorts eirculirendes und den hieſigen Gartner 
Goktfried Rudolph ſchwer verletzendes Gerücht, völlig grund⸗ 
los, und bloß die ſchaͤndliche Erfindung eines muͤßigen Kopfes 
iſt. Zufolge deſſen offerirt ꝛc Rudolph demjenigen, welcher 
ihm dieſen Verläumder dergeſtalt bezeichnet, daß er zur ge⸗ 
richtlichen Beſtrafung gezogen werden kann, eine Belohnung 
von 3 Neichsthalern, wir aber warnen hiermit vor Weiter⸗ 
verbreitung obigen Gerüchts. 
Giesmannsdorf, den 23. September 1852. 
Die Ortsgerichte. 
Raupach, Gerſchtsſcholz. 
Scheumann, Gerichtsſchreiber. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
4573. Krankheitshalber iſt ein Freigut, nahe bei Bunzlau, 
mit 120 Morgen Areal, 3ſchuͤrigen Wieſen, Buſch, Torfſtich 
(der die Intereſſen deckt), Inventar, für 4300 Rthlr., mit 
300 Rthlrn. Anzahlung, zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt auf frankirte Anfragen C. F. Appun. 
4559, Ein Gaſthof mit 63 Morgen gutem Weizenboden, 
an einer frequenten Straße gelegen, ganz maffiv und 
dauerhaft gebaut, das einzige Wirthshaus am Orte, iſt mit 
vollſtaͤndigem Inventarium und der Erndte für den Preis 
von 8200 Rthirn. zu verkaufen. Die Hälfte kann darauf 
ſtehen bleiben. Das Nähere erfährt man durch portofreie 
Briefe unter der Adreſſe: L. B poste restante Jauer. 
4390. Verkaufs ⸗ Anzeige. 
In der Nähe einer Stadt weiſe ich eine Stellbeſitzung 
zum Verkauf nach. Dieſelbe empfiehlt ſich durch ihre guͤnſtige 
Lage, ſowie auch einen großen Ovſtgarten und 12 bis 14 
Scheffel Acker erſter Klaſſe dazu. 5 
Naͤhere Auskunft ertheilt der Commſſſionaͤr D. Härtel 
\ in Goldberg unterm gr. Gefälle. 


Zu verpachten oder zu verkaufen. 


SGaſthof Verkauf. 

Der neu gebaute „Gaſthof zur Linde“ 
in der Vorſtadt von Jauer, an der belebten Chauſſee nach 
Striegau gelegen, enthaltend einen Saal und 6 heizbare 

Zimmer, Stallung, Scheune und einen Garten, iſt ſowohl 

mit als auch ohne Aecker zu verkaufen oder zu verpachten. 
Näheres auf portofreſe Anfragen oder mündlich beim Eigen: 
thuͤmer in Jauer. 


— 


.. ˙ w 


Antrags-Formulare werden gratis verabreicht und jede zu wünſchende A 


Agent der Leipziger Feuerverſſcherungs⸗ Anſtalt, 


Alexander Holz becher, 


Verkauf einer Buch⸗ u. Steindruckereſ 


zu erfahren. . 


— 
4622. Eine Scholtifei mit circa 70 Scheffeln Acker; 
land und Wieſen, nebft dazu gehoͤriger Muhle, Schmiede 
und Schänte, im Waldenburger Kreiſe, an der Chauſſee 
nach Schweidnitzgelegen, will der Beſitzer Alters und Keine» 
lichkeitshalver aus freier Hand baldigſt verkaufen 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt Herr Deſtillgteur Lap 
in Waldenburg. 


4590. Ein breitfpuriger, in C Federn hoͤngender, auf eilt 
nen Achſen gehender ein- und zweiſpaͤnnig zu fahrend 
Stuhlwagen ſteht zu verkaufen bei dem 


Schmiedemeiſter Wittſcheide zu Schmiedebetg 


.... BER ÜBEN BERN RR RICH 
N Drei Freigärtnerſtellen, 


die erſte neu maſſiv gebaut, mit 15 Scheffeln, die andre AI, 
N im beſten Bauzuſtande, mit 20 Schffl., die dritte mit 
* 50 Schffl. Acker und Wieſen, find ſofort zu verkau⸗ f 
& fen in der Nähe von Bunzlau. Auskunft Wa N 
theilt die Expedition. url 
ME Be RE Be Re Me Re De Re Be RC HERE RE AC A Be Re ÜBER Bet De AeRCR RICK IR 


Die Tuch- und Kleiderhandlung 
4618. des Lippmann Weisſtein 
Garnlaube No, 28 in ln En 

iehlt in dner Auswahl gut gearbeitete 
au 0 5 und Schlafrocke, Beinkleider und BE 
ſo wie Tuche und Halbtuche in allen Farben, unte! 
ſicherung der moͤglichſt billigſten Preiſe 2 


1 
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. Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfehle ich das Neueſte und Schönſte in 

hamenputz, beſtehend in Hüten, Hauben und Coiffüren. 0 
Ferner empfehle ich eine große Auswahl ächten und halbächten Sammet, 
Atlas und Taffet in allen Farben, ſowie die neueſten Bänder. 


Hirſchberg, innere Langgaſſe. 


U 


1 G8l. Ein Stuhlwagen, breitſpurig mit Lederverdeck 
ind ein zweifpänniger Afigiger Schlitten iſt bei dem Bauer 
0 Seiffert in Heriſchdorf (Nro. 22.) zu verkaufen. 


0 8 = . 
Grünberger Weintrauben, 


dis Jahr ſehr ſchoͤn, verſendet vom 12. Septbr. an gegen 
franeo Beſtellung in Faͤßchen zu 12 bis 36 Pfund, a Pfund 
% ore, inclusive Verpackung ; 
J. G. Moſchke in Grünberg. 

5 für deren Güte ich buͤrge, 
5 Beſte Preßhefe, wird an Wiederverkäufer, 
Conditoren und Bäder jederzeit für die Fabrikpreiſe 
gigen baare Einſendung des Betrags verſendet von 
Louis Pleßner in Jauer, 
ll Eſſigfabrikant und Deſtillateur. 


4020. Zu verkaufen iſt ein großer ſchwarzbrauner Jagd: 
hund. Das Nähere iſt in Nr. 108 zu Heriſchdorf bei 
Warmbrunn zu erfahren. 


4008. In Nr. 556 zu Schmiedeberg iſt ein großer und ein 
kleiner Glas ſchrank, auch Repoſitorien zu verkaufen. 


4624. Auf dem Rittergute Golſcho bei Drebkau in der 

Niedet⸗Lauſttz ſtehen 4A ſtarke Eſels⸗Stuten, darun⸗ 

ker eine mit dem Fohlen, 1 Eſels⸗Heng ſt und 
1 Wallach zum billigen Verkauf. 


4052. Ein geſundes Pferd (Schimmel) zum ein- u. zwei⸗ 
innig fahren, fo wie zum reiten tauglich, ſteht zum 
Vakauf bei dem Gaſtwirth Tietze in permsdorf u. K. 
4060. Sieben Centner gutes Gartenheu find zu ver⸗ 


bufen in Kunnersdorf auf dem Viehwege, an der Warm⸗ 
, Munner Straße, Nr. 51 a. 


4055 Feinſten langen und feſten Italieniſchen Schuh ⸗ 
nacher Hanf verkauft im Ganzen fo wie Einzelnen 
Alg Berthold Ludewig. 
ae 140 Stück ſtarke Fetthammel verkauft das 
Luninlum Wieſa bei Greifenberg i. Schl. 


Kauf ⸗Geſuche. 


Butter in Kuͤbeln 
er Berthold Ludewig. 


h Aepfel! 

kauft Laband. 
Perſonen finden Unterkommen. 

Ein herrſchaftlicher Kutſcher wird Michaeli ver⸗ 
5 > Commiſſionair G. Meyer. 
ar Ein Mädchen wird gefucht, die in einem Ladenge⸗ 
10 lt und in der Wirthſchaft mit behuͤlflich iſt, beim 


5 N 5 Tapezierer Weinrich. 
dleſchberg den 17. September 1862. 0 


iS 


4047. 
lugt. 


M. Urban. 


4304, Muſiker⸗Geſuch. 

Ein guter erſter Contra⸗Baſſiſt, ein dgl. Trompeter, ein 
dgl. Clarinettiſt, ein dgl. Flautiſt, ein dgl. Horniſt, ein dgl. 
Cornetiſt, ein dgl. Violiniſt, ein Bomb ardon⸗Blaͤſer und ein 
Tenor⸗Horniſt, finden ſogleich ein Unterkommen bei dem 

Stadtmuſikus Büttner in Frankenſte in. 


Gefunden. 
4607. Am hieſigen Jahrmarkt iſt eine Broche gefunden 
worden; der Verlierer kann ſelbe wieder erhalten bei F. W. 
Buͤrgel in Schmiedeberg. f 


4612. Am 19. d. M. iſt auf der Straße von Alzenau gegen 
Groͤditzberg zu ein Schwein gefunden worden. Der Ei⸗ 
genthuͤmer kann daſſelbe binnen 14 Tagen gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertions⸗Gebuͤhren u. Futterkoſten in Empfang 
nehmen bei dem Häusler Bleul in Wilhelmsdorf. 


4625. Gefunden. 

Es hat ſich am Dienſtage, als den 2lften d. M. c., zu 
dem Unterzeich neten ein ſtarker, dunkelbrauner, glatthaariger 
Huͤhnerhund (männlichen Geſchlechts), welcher am Halſe 
und am Ruͤcken einige kahle Flecke hat, gefunden; der 
rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann denſelben gegen Erſtattung 
der Inſertionsgebuͤhren und Futterkoſten binnen ſpäteſtens 
14 Tagen wieder erhalten. 3 

Eisdorf bei Striegau, den 22. September 1852. . 

Hochhaͤusler, Foͤrſter. 

Verloren 8 

4651. Eine große, ſtarke, ſchwarzbraune ſtrahlige Hündin 
iſt am Freitag Abend in Kauffung abhanden gekommen. 


Wer mir zu derſelben wieder verhilft, erhaͤlt ein gutes Dou⸗ 


ceur bei dem Butterhaͤndler Kuhnt zu Kau ffu ng. 


Geſtohlen. . 
4643. Zwei Thaler Belohnung 
bei Verſchweigung feines Namens erhält Derjenige, welcher 
mir den Dieb, der mir in der Nacht vom 25ſten zum 26ften 
dieſes Mts. u. J. ohnweit des Kreuzberges eine Menge 
Kartoffeln geſtohlen, ſo anzeigt, daß ich denſelben gerichtlich 
belangen kann. Friedrich Lehmann. 

Hirſchberg, den 27. September 1852. 


4610. Di e b ſt a h l. 

In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend, vom 24ften 
zum 2öften, find mir durch Einbruch in die Wohnſtube ge⸗ 
ſtohlen worden: Eine eingehäufige ſilberne Taſchenühr, mit 
roͤmiſchem Zifferblatt, inwendig um dieſelben kleine deutſche 
Datumzahlen, ohne Zeiger, daran ein ſchwarz ſeidenes Band 
mit Goldperlen eingehädelt, Ferner aus dem erbrochenen 
Schreibſecretair ein guter goldener großer Siegelring, mit 
einem Goldtopas, worin ein Wappen eingeſchliffen, im 
Mittelfelde ſind 3 Ringe, in deren Mitte ein Stern ſich 


befindet, Bei vorkommendem Verkauf wird um Anzeige 
gebeten. H. W. v. Sehlen, 
Schmiedeberg. Saktlermeiſter und Tapezier, 


— 1208 
Geld: Verkehr. 4633. Morgen, als 6e d den 10 September 
4570. Bei der evangeliſchen Kirche zu Seichau find 300 ladet zum Kirmes Bal ſchvorweri 


Thaler Kirchengeld Michaelis c a. auf die erſte Hypothek 
eines Grundſtuͤcks auszuleihen. Die darauf Reflektirenden 
wollen ſich beim Kirch⸗Kollegium melden. 
Seichau, den 20. September 1852. 
Das Kirch⸗ Kollegium. 


Einladungen. 
4649. Auf Donnerſtag, als den 30. September, zum 
Lagenſchieben um Karpfen ladet ergebenſt ein ins rl 
zu Kunnersdorf F. 


4645. Einladung. 

Auf Donnerſtag, den 30. September, zum Abenbrodt 

friſche Kaldauen bei : 
; Döring in Straupig. 


4653. Zu einem Lagenſcheibenſchießen um Geld auf 

Donnerſtag den 30, d. M. ladet Freunde diefes Vergnugens 

ergebenſt ein Wieland, Gaſtwirth. 
Langenau den 27. September 1852. 


4616. Den 30. d. Mts. Nachmittags von 1 Uhr ab findet 


dei wir ein Flintenſchießen 
ſtatt, wozu Schießliebhaber hiermit freundlich einladet 
Carl Anders, Scholtiſeibeſitzer in Merzdorf. 


Cours Berichte. 
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Der Bote aus dem Rieſengebirge wird Mittwoch und Sonnabend ausgegeben. — Es kann darauf 
bei allen Koͤnigl. Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen foftet | 
das Quartal 15 Sgr. Praͤnumeration (incl. der Zeitungsſteuer und des Poſtzuſchlages), 
nehmer allwoͤchentlich die betreffenden Nummern durch die Eilpoſten erhält, 
zu beziehen wuͤnſcht, darf nur bei dem Wohlloͤblichen Poſtamte 
nicht aber, wie es oͤfters der Fall iſt, ſich vorhero direkt mit der Beſtellung an uns 


daſelbſt vorausbezahlen, 
wenden. 


Bunzlan, Friedeberg, Goldberg, Görlitz, 


brunn und Wigandsthal jederzeit Beſtellungen an, 


für 15 Sgr. Zahlung beſorgt. — Beſtellungen, fo wie Inſertions-Auftraͤge werden Franco erbeten, 
die in die jedesmaligen woͤchentlichen Nr. kommen ſollen, müſſen bis Montag und 
Die Zeile koſtet 1 ½ Sgr. Inſertions⸗Gebuͤhr; größere Schrift e than 

Die Expedition des Boten a. d. Rieſengebirge. 


Redaktenr und Verleger: C. W. J. Krahn. 


12 Uhr eingeſendet werden. 


l 18 à 1000 rtl. 


Außer den Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern nehmen unſere bekannten Herren em uſtere in 
Greiffenberg, 
Lauban, Liegnitz, Löwenberg, Tainan & Schönau, Schweidnitz, Striegau, 10 

e Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal 1 nel 


ung 
N 

— * 
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ergebenſt ein A Stach 4 
4610, Einladung. 1 
Zu einem Nummer» Scheiben» Schießen aus belteh 

Buͤchſen, auf eine Diſtanze von 140 Schritt, ae 
30. September und 1. Oktober im Schuͤtzenhauſe zu 
Friedeberg a. Q. abgehalten 8 wird, lub 
3 ein ent ſchel. 


‚Getreide: Martt- Preiſe. 
Jauer, den 25. September 1852. 


Der w. Weizenſg. Weizen] Roggen | Gerfte afer | 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. rtl. [gr. pf. pf. rtl. 111 117 pf. 
Höchſter | 21131—4 2 = ade 4 
Mittler 0 — 2 2.— = 
Niedrigerf 2 9—1 2 a 2 — — — 

Schönau, den 22. September 1 9 5 
Höͤchſter . 4 81. — 2,10, — — 
Mittler 210 — ee 
Niedriger] 2| 8! — — 


Erbſen: Höchſter Artl. = - 
Butter, das Pfund: 6 ſgr. — 5 ſgr. 9 pf. — 5 for. rt 


Oberſchl. Krakauer 4p Et. 


wodurch jeder ref, Theil⸗ 
Wer ein Exemplar auf dieſe Welt 
ſeines Wohnortes die Beſtellung einreichen und 


Bolkenhain, 


Landeshut, 


Hainau, Jauer, 


Inſertionen 
Donnerſtag Mittag 
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